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siegreicher Durchbruch am vunajetz.
In Westgalizien haben die verbündeten Truppen die russischen Stellungen durchbrochen und
bis jetzt 8000 Gefangene gemacht. — Gefechte auf der Nordsee. —Der Vormarsch in Nurland.

Durchbruch-er russischen 5ront
in weftgallzieu.

vis jetzt 800V Gefangene.
Der Durchbruch öer russischen Front hat begonnen.

Aber nicht an den Karpathen , wie die erste Meldung lautete»
drangen die verbündeten Truppen siegreich vor , sondern
in Westgalizien , nördlich von dem Raume zwischen den
Beskiden und den Waldkarpathen , auf der Front , die von
südlich Gorlice nach Norden hin über Gromnik bis zur
Mündung des Dunajetz in die Weichsel verläuft . Ein

dieses Durchbruchs auch für die Karpathenlinie , worüber
indessen des Näheren heute noch nicht gesprochen werden
darf. Die Kampffront ist durch eine punktierte Linie

unteren Dunajetz in Vergrößerung wiedergibt , ist der
Uebergang der verbündeten Truppen über den Fluß an¬
schaulich gemacht. Die ersten Meldungen über die Durch¬
brechung der russischen Linie lauten:
Meldung der deutschen Obersten Heeresleitung.

Im Beisein des Oberbefehlshabers Feldmarschalls Erz¬
herzogs Friedrich  und unter der Führung des General¬

obersten v. Mackensen  habe « die verbündeten Truppen
gestern nach erbitterten Kämpfe« die ganze russische
Front in Westgalizie«  von nahe der «ngarischen
Grenze bis S«r Mündung des Dunajec in die Weichsel an
zahlreichen Stellen durchstoßen nnd überall ein¬
gedrückt.  Diejenigen Teile des Feindes,  die entkom¬
me« konnten, sind in schleunigem Rückzug  nach
Osten, scharf verfolgt  von de« verbündeten Trnppe « .
Die Trophäen des Sieges lasten sich noch nicht
annähernd übersehen.

Meldung des österr.-ung. Generalstabs.
Die vereinten österreichisch-ungarische« «nd deutsche»

Streitkräfte habe» gestern den Feind in feiner seit Monate«
hergerichteten und besetzten Stellung in Westgalizien an¬
gegriffen , haben ihn auf der ganze« Front Malastom -Gor-
lice -Gromnik «nd nördlich davon gemorfen «nd ihm schwere
Berlnste zugefügt . Ueber 8000 Gefangene wurden gemacht
sowie Geschütze und Maschinengewehre in bisher noch nicht
festgestellter Zahl erbeutet. Gleichzeitig erzwangen unsere
Truppe « de« Uebergang über de« unteren Dunajec.

Meldung des russischen Eeneralstabs.
I « Galizien gingen in der Nacht vom 3V. Avril zum

1. Mai beträchtliche österreichischeKräfte in der Gegend
Cenzkowice zur Offensive über. Unser Feuer zwang den
Feind , sich 600 Schritte vor nnseren Schützengräben zu
verschanzen.

Auch diese letztere , russische Meldung gibt den Erfolg
zu. Daß öer Generalstab des Generalissimus Nikolai
Nikolajewitsch nicht gleich den ganzen Zusammenbruch der
sehr starken Front in Westgalizien zugibt , ist verständlich,
denn die Enttäuschung wäre für das russische Volk , das in
Siegesgewißheit eingelullt ist, so groß , daß als Folge einer
allzugroßcn Offenheit vielleicht ernste Vorkommnisse zu

befürchten wären . Die Erfolge der Verbündeten werden
dadurch ja nicht geschmälert . Bis jetzt liegt nur die von
österreichischer Seite gegebene Anfangsziffer der Gefangenen
mit 8000 vor , diese Zahl wird sich nach der Lage der Dinge
indessen in den nächsten Tagen noch erheblich vergrößern,

Berlin , 4. Mai . <Eig . Tel . Ctr . Bln .)
Der Kriegsberichterstatter der „V . 3 ." schreibt aus dem

Kriegspressequartier vom 3. Mai über den Vorstoß der
Verbündeten in Westgalizien : Die erfolgreichen Angriffe
im Gebiet der Orawa und des Opor fesselten die Aufmerk¬
samkeit der Russen in hohem Maße . Unterdesten schoben
sich unbemerkt Verstärkungen der Verbündeten gegen die
westgalizische Front heran . Unter dem Schleier der stark
ausgebauten Front wurde namentlich auch Artillerie an
den wichtigen Punkten vereinigt . Diese Vorbereitungen
mußten , sollte dem Plan , die Front an zwei Punkten fron¬
tal zu durchstoßen , Erfolg beschieden sein , mit äußerster
Vorsicht getroffen werden , denn die russischen Stellungen
waren außerordentlich stark. Bei Gorlice beispielsweise
ziehen sich drei Stellungen in Reihen hintereinander die
Höhen hinauf . Ein frontaler Durchstoß an irgend einem
Punkt zwischen Gorlice und der Dunajecmündung hätte sich
mit den Kräften , die bisher zur Verfügung standen , als
aussichtslos erwiesen . Nach den Ereignissen bei Limanowa
und Lupanow , die die russische Front jäh umgebogen hatten,
hatten die Rüsten alles getan , um die Stellungen unein¬
nehmbar zu machen. Von der Weichsel bis nach Gorlice
starrten ihre Befestigungen von zahlreichen Drahtverhauen.
Ein abgeschlossener Stützpunkt war neben dem anderen an¬
gelegt . Auch den Ausbau der Dunajeclinie hatten die
Russen mit Geschick vollendet . Trotz immer wiederholter
Angriffe bei Radlow , östlich von Zacliczyn , bei Gorlice
usw. war es den verhältnismäßig schwachen Abteilungen
trotz Unterstützung durch schwere Artillerie nicht gelungen,
wesentlich Raum zu gewinnen . Das konnte erst geschehen,
wenn es gelang , mit großen Massen vorzudringen , che
die Russen Gegenmatzregeln zu treffen vermochten . Dies
ist am Sonntag geschehen. Auf den beiden Flügeln
setzte der Vorstoß ein . Deutsche und österreichisch-ungar¬
ische Truppen brachen unwiderstehlich vor , und zwar ge¬
lang es sowohl bei Gorlice,  die russische H a u p t st e l -
lun g nach Ueberwindung der Vorstellungen f est in B e-
sttz zu nehmen, als auch die Rüsten über den Dunajec zu
werfen und sich am jenseitigen Ufer fe st zusetzen.

Die Stimmung in Wien.
Wien , 4. Mai . (T - U^ Tel .)

Die Meldung von dem Durchbruch der rustischen Front
in Westaalizien . deren Bedeutung durch Sen deutschen

Bericht in ein noch helleres Licht gerückt wird , wurde der
hiesigen Bevölkerung sofort durch Extrablätter bekannt-
gegeben und erregte eine um so freudigere Stimmung , als
man auf ein offensives Vorrücken an dieser Stelle nicht
gefaßt war . Sofort nach dem Bekanntwerden wurden
überall österreichische und deutsche Fahnen herausgesteckt.
Die Zuversicht auf die baldige glückliche Wendung an der
gesamten Ostfront ist nunmehr allgemein.

Der Vormarsch in Rußland.
Zu den Meldungen der deutschen Obersten Heeres¬

leitung über den Vorstoß auf Riga , der bis Mttau ge¬
diehen ist, sei hier Noch folgende Mitteilung des russischen
Generalstabsberichts wieöergegeben:

Feindliche Abteilungen halten die Gegend von
Szawle besetzt. Deutsche Patrouille « erschienen am
1. Mai in nächster Nähe von Mita « . Am 1. Mai be¬
suchten feindliche Torpedoboote den Golf
v o « N i g a.

Danach handelte es sich bet dem deutschen Borgehen um
eine zusammenhängende Operation des Lanbheeres und der
Flotte.

Berlin , 3. Mai . lEig . Tel ., Ctr. Bln .)
Der Kriegsberichterstatter des „L.--A." meldet über die

neue deutsche Offensive in Nordwestrutzland aus Tilsit
unter dem 2. Mai noch einige Ergänzungen zu unserem
Bericht in der vorigen Nummer.

Durch die sorgsame Art der Vorbereitung zu der neuen
Offensive gelang es der Heeresleitung , mit dem Vormarsch
zu beginnen , bevor die gegnerische Armee Zeit gehabt hatte,
durch Heranziehung größerer Truppenmaffen unserer
Offensive mit Erfolg die Stirn bieten zu können . Von dem
Auftauchen starker deutscher Streitkräfte vollständig über¬
rascht, versuchten die schwachen gegnerischen Truppen nicht
einmal , Widerstand zu leisten , sondern zogen sich so flucht¬
artig zurück, baß unsere Truppen zwei Tage nach dem Be¬
ginn der Offensive bereits 100 Kilometer weit von der
deutschen Grenze , ungefähr 140 Kilometer weit von Ltbau,
standen . Mit dieser kopflosen Flucht  der russischen
Streitkräfte können wir es erklären , daß trotz des bra¬
vourösen Vorgehens unserer Truppen die Anzahl der Ge¬
fangenen nicht größer war . Die bei unserem Vormarsch
erreichten Marschleistungen grenzen ans Unglaubliche . So
wurde von Infanterie in anderthalb Tagen eine Strecke
von 78 Kilometern zurückgelegt , und dieselbe Truppe ging
darauf sofort ins Gefecht bei Schawle und schlug sich dort
bis zur vollkommenen Flucht des Gegners acht Stunden
lang . Besonders begünstigt wurden unsere Operationen
durch das Schlagen einer Kriegsbrücke , die unsere Pioniere
in kurzer Zeit herstellten , wodurch eS ermöglicht wurde,
mit starken Kräften die Memel zu überschreiten und von
Süden in nordöstlicher Richtung gegen Schawle zu mar¬
schieren, dadurch die Flanke der russischen Stellung zu be¬
drohen und so die gegnerische Armee zur Aufgabe ihrer
Stellung zu zwingen . Zu eigentlich ernsten Kämpfen kam
es während des ganzen Vormarsches nicht. Nachdem öer
Versuch der Russen , sich in den gut vorbereiteten Stellun¬
gen bei Schawle zu stellen und so die strategisch wichtigen
Eisenbahnen L i b a u-D ü n a b u r g und L i b a u-K o w n o-
Wilna  zu schützen, mißlungen war , gingen sie fluchtartig
zurück und räumten kampflos eine weitere Strecke von
20 Kilometern . Unsererseits wurde sofort mit der Zer¬
störung dieser wichtigen Eisenbahnlinien
begonnen , und den ganzen Tag erzitterte die Erde von den
mächtigen Detonationen der Sprengungen . Gelingt cs
uns , diese Eisenbahnlinien gründlich zu zerstören , so ist
der wichtige Kriegshafen Libau von Wilna ab-
geschnitten  und auf die , derzeit von uns noch nicht
erreichte Eisenbahnlinie Libau -Mitau angewiesen . Das

Vordringen unserer Truppen nach Schawle erfolgte so
überraschend , daß vorgestern Nachmittag 3 Uhr ein russischer
Liebesgabenzug von Libau in Schawle einfuhr in der
Meinung , daß dort russische Truppen seien, und beim Ein¬
treffen von unseren Truppen empfangen wurde . Schawle,
die größte der von uns in diesem Gebiet eroberten Städte,
ist beinahe vernichtet . — Die allgemeine Vorwärtsbewe¬
gung der deutschen Offensive ist an öer ganzen Linie in
vollem Gange . Das ausgezeichnete Wetter und die guten
Wege begünstigen unserer Operationen.

Oer Brand von Schawle.
Berlin , 4. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Der Korrespondent des „Berliner Lokalanzetgers " be¬
richtet : Während des Kampfes um die Eisenbahnlinie fie¬
len Granaten und Schrapnells in die Stadt Schawle und
entzündeten beim Platzen einige der ausgetrockneten
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Kolzhäuser.  Die Bevölkerung, die sich aus Angst vor
den dicht hagelnden Geschossen in die umliegenden Wälder
geflüchtet hatte, konnte den Brand nicht löschen, und so griff
die Gefahr immer mehr um sich. Als unsere Truppen
dann nach siegreichem Kampfe in die Stadt einzogen, stand
alles schon in Hellen Flammen . Da die Vernichtung der
Stadt Schawle von unseren Gegnern unbedingt auf unser
Schuldregister geschrieben wird, wie dies auch bei Tau¬
roggen der Fall war , so möchte ich folgendes wiedergeben,
was ich auf Grund persönlicher Nachforschung an Ort und
Stelle im Gespräch mit verschiedensten Schichten der Bevöl¬
kerung sestgestellt habe: Die großen Holzvorräte,
die unweit der Eisenbahn zur linken Seite der Einfahrts¬
straße nach Schawle ausgestapelt waren , wurden von den
Russen  in der frühen Morgenstunde mit Benzin
und Naphta begossen  und in Brand gesteckt. Der
starke Westwind trieb dann die Flammen gegen Osten zu
und so verbreitete sich das Feuer auf die Naphtavorräte,
so daß dieser Teil der Stadt in kurzer Zeit zu einem un¬
endlichen Feuermeer wurde. Außerdem wurde an der Ost-
und Südseite ein Getreidespeicher in Brand gesteckt, um
die Vorräte nicht in deutsche Hände fallen zu lasten. Zum
Unglück dieser armen Stadt verstärkte sich der Wind zu
einem Orkan , und bald standen lange Stratzeuzüge rn
Flammen.

Als unsere Truppen in die Stadt cinzogen, prasselte
das Feuer an allen Ecken und Enden und gefährdete schon
die Einfahrtsstraßen , soöatz die Kolonnen außerhalb der
Stadt in Biwack gehen mußten. Das Ganze bot ein Bild
der heillosesten Verwirrung . Auf den Straßen liefen vor
Schrecken halb wahnsinnige Leute herum und schleppten
ihr armseliges Hab und Gut in eine vom Feuer noch nicht
ergriffene Gegend. An Rettung war kaum zu denken. Die
zwei kleinen Feuerspritzen der Stadt waren in echt russi¬
scher Ordnung , und es kostete viel Mühe, bevor es he-raus-
zubekommen war , wo eigentlich die Feuerspritzen waren.
Löschen wollte niemand . Als man die herumlaufenden Ju¬
den aufforderte , an der Ostseite der Stadt zu löschen, ant¬
worteten sie nur unter Achselzucken: Die Häuser gehen uns
nichts an, da sie den Polen gehören. Was an Rettungs¬
arbeiten geleistet wurde, taten unsere Soldaten . Die Be¬
völkerung sah mit verschränkten Armen zu, dachte keine
Minute daran , das Feuer einzudämmen, und mutzte erst
mit Gewalt gezwungen werden, beim Wasserholen behilf¬
lich zu sein. Daß es dann nach die ganze Nacht andauernder
angestrengtester Arbeit gelungen ist, das Feuer einzudäm¬
men und doch noch einige Teile der Stadt zu retten , das
können die Einwohner nur der aufopfernden Tätigkeit der
deutschen Truppen , insbesondere unserer Pioniere , ver¬
danken, die nach den unendlichen Anstrengungen der letz¬
ten Tage , ohne an ihre wohlverdiente Ruhe zu denken, sich
mit Aufbietung ihrer ganzen Kraft in den Dienst dieser
fremden Stadt stellten, um der Elemente Herr zu werden.
Als ich gestern nachmittag die Stadt verließ , war das
Feuer lokalisiert. Auch ist es gelungen, das große Naphta-
reservoir zu retten.

£luf Libau.
Haag, 3. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg : Von Riga
wird Kavallerie gegen Libau geworfen, in dessen Umgebung
zahlreiche deutsche Patrouillen festgestellt worden sind.
Feindliche Torpedoboote erschienen in der Bucht von Riga
und waren auch weiter nördlich zu sehen.

*

Kopenhagen, 4. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
„Politiken " nennt in einem Leitartikel den deutschen

Vorstoß einen neuen genialen Plan Hinöenburgs , der viel¬
leicht den großartigsten Vorstoß auf Petersburg bedeute.
Hindenburg handele ungewöhnlich schnell. Nach den bis¬
herigen Meldungen seien die Deutschen bereits vor den
Toren Rigas . — Nach einer Petersburger Meldung der
„Politiken " wird in Petersburg der Stillstand der russi¬
schen Karpathenofsensive und die Offensive der Verbündeten
auf der ganzckr Front zugegeben.

westlich Kalwaria  mißglückte « unter starke« Verluste«
für de« Gegner . Die Russe« Wurden über die Szesz «pa
znrückgeworfen und ließen 330 Gefangene in unseren Hän¬
de». Auch nordöstlich von Skierniewice zogen sich die Rnsie«
eine schwere Niederlage zu. ywbei sie neben einer große«
Anzahl von Toten über 10» Gefangene verloren.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Amtlich wird verlautbart:
An der Karpathenfront «nd in den Beskiden ist

die Lage unverändert . I « de« Waldkarpathen habe« wir
in neuerlichen Kämpfen östlich Koziowa Raum gewonnen,
de« Feind aus seiner Stellung geworfen , seine Gegeu-
angriffc blutig znrückgeschlagen und dort mehrere
hundert Gefangene  gemacht sowie drei Ma¬
schinengewehre  erbeutet . Auch nördlich Osmaloda
wurde der Feind von mehreren Höhenzügen geworfen und
erlitt schwere Verluste . Auch dort ist der Kampf noch im
Gange.

An der russischen Grenze zwischen Pruth und Dniester
nichts Neues.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 3. Mai , vorm . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern  griffen wir gestern nordöstlich von

Upcrn, beiderseits der Straße Poclkappelle-Ypern, mit Er¬
folg an und nahmen die Gehöfte von Fortain , südöstlich
von S . Julien . — I « der Champagne  richtete « wir
dnrch erfolgreiche Minensprengunge « erheblichen Schade«
in der feindlichen Stellung zwischen Souai « « nd PertheS
an. — Zwischen Maas und Mosel  fanden gestern nnr
Artilleriekämpfe statt. Am Hartmannsweilerkopf
machte» die Franzosen heute Nacht vergebliche Angrisfs-
versuchc gegen unsere Gipfelstellungen . — Ei « fran¬
zösisches Flngzcug  landete gestern bei Hundlingen,
westlich Saargemiind . Die beiden Jnsasien wurden ge¬
fangen  genommen . — Ein deutsches Flngzeng-
geschwader  griff die Lustschiffhalle «nd den Bahnhof
Epinal  mit anscheinend gutem Erfolg an.

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der weiteren Verfolgung der auf Riga flüchtenden

Rüsten erbeuteten  wir gestern 4 Geschütze und 4
Maschinengewehre  und machte« südlich Mitau wie¬
der 17 0 » Gefangene,  sodaß die Gesamtzahl der Ge¬
fangenen auf 3200 gestiegen ist. — Russische Angriffe süd-

Amtliche tückische Berichte.
Weitere Erfolge an den Dardanellen und am Snezkanal.

Konstantinopel , 2. Mai . (Wolff -Tel .)
Das Große Hauptquartier teilt mit:
Infolge «nserer, für « ns erfolgreich verlausenen An¬

griffe gelang es dem Feind nicht, seine gefährliche Lage am
Ufer der Halbinsel Gallipoli zn verbestern. Das gegen den
auf der Spitze von Seddil -Bahr stehenden Feind gerichtete
Feuer nnserer Batterie « zeitigte gute Ergebniste.
Gestern wurde der französische Panzerkrenzer
„Henri  IV .". der ein lebhaftes Feuer ans unsere Bat¬
terie « crösfuete, von zehn Granaten getroffen.
Heute zeigte sich dieses Schiss nicht. Der englische Panzer¬
kreuzer „Bengeance ". der durch unser Feuer havariert
wurde , zog sich zurück. Ei« unbedeutender , in der gestrigen
Nacht unternommener Angriff von feindliche« Torpedo¬
booten auf die Meerenge wurde sehr leicht abgeschlagen.

Nachdem die russische Schwarze Meer - Flotte
heute eine Stunde laug , wie kürzlich, vor dem Bosporus
demonstriert hatte, zog sie sich eiligst gegen Norden zurück.

Als heute Vormittag er« anderes feindliches
Unterseeboot  in die Meerenge einbringe « wollte,
wurde es von uns unter Feuer genommen . Es stieß auf
eine Mine und ging sofort « nier.  Da es sofort ver¬
schwand. konnte die Besatzung nicht gerettet werden.

An der kaukasischen Front  nördlich von Milo
wnrden Augrisfc der feindlichen Vorhnt überall nnter Ver¬
luste« abgewiesen.

Am 28. April griff eine unserer Abteilungen in der
Umgebung des S u e z ka n al s eine Kompagnie Mehariste«
an, die Maschinengewehre mit sich führten , und schlug sie
nach halbsÄnöigem Kampfe in die Flucht.  Wir er¬
beutete« eine Menge Gewehre und Kamelansrüstungen.
In der Nacht vom 28. auf den 29. April nahm unsere"
Artillerie aus geriuger Entfernung ei« Bagger  sch iss
im Kanal unter Fener , das schwer beschädigt  wnrde.
Unterdesten wurden zwei feindliche Lanzenreiter-
schwadrone « blutig zurückgeschlage « . In
diesem Gefecht verlor der Feind 8» Tote nnd Verwundete.
Er wurde von dem Fener unserer Artillerie und Ma¬
schinengewehre verfolgt . Wir verloren 9 Mann.

*

Konstantinopel , 3. Mai . (Wolff -Tel .)
Rach zuverlässigen Nachrichten von den Dardanellen

hielte « sich vorgestern die feindlichen Kriegsschiffe aus
Furcht vor dem wirksamen Feuer der türkischen Batterie»
in großer Entfernung und schosten in großen Zwischen¬
räumen . Die feindlichen Truppe «, die von de» Kriegs,
schiffen nicht wirksam geschützt werden konnten , wurden in
geringer Entfernung von der Küste eingeklemmt « nd er¬
litten durch das Feuer der ottomanischen Artillerie und

Infanterie große Verluste . ^

Rom , 8. Mai . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)
Aus Toulon  wird gemeldet, daß 20 000 Mann

Kolonialtruppen , meist Senegalesen,  nach den Dar¬
danellen abgegangen sind.

Athen, 3. Mai . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
Durch hier soeben eingetroffene türkische Nachrichten

wird die offizielle Mitteilung bestätigt, daß die asiatische
Küste der Türkei nunmehr gänzlich von den Franzosen ge¬
säubert sei.

Wie «, 4. Mai . (T .-U.-Tel .)
Wie der „Pol . Korresp." aus Konstantinopel gemeldet

wird, sollen an dem an 25. April erfolgten Angriff gegen
die Dardanellen 44 Kriegsschiffe und 60 Truppentransport¬
schiffe, an dem gleichzeitig erfolgten Angriff der russischen
Schwarzen Meer-Flotte 3 Panzerschiffe und 10 Torpedo¬
boote teilgencmmen haben.

Seegefecht in der Nordsee.
Berlin , 3. Mai . (Amtlich.)

Am 1. Mai nachmittags hat ein deutsches Unterseeboot
bei dem Galopper Feuerschiff den englische« Torpedoboots¬
zerstörer „Recruit"  durch Torpedoschutz zum Sinke « ge¬
bracht.

Am gleichen Tage fand in der Nähe von Noordhinder
Feuerschiff ein Gefecht zwischen zwei deutschen Vorposten¬
booten und einigen bewaffneten englischen Fischdampfern
statt, bei dem ei« englischer Fischdampfer vernichtet wurde
Eine Division englischer Torpedobootszerstörer grisf in

bas Gefeckt ein . das mit dem Verlust unserer Vorposten

boote endete. Nach Bekanutmachnug der britische« Admira¬
lität wurde der größte Teil der Besatzung gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstaves:
gez. Behacke.

London, 3. Mat . (T.-U., Tel .)
Nach einem Reuter -Telegramm ist das englische Kano¬

nenboot „Columbia " von einem Unterseeboot torpediert
und zwar in der Nähe des Lenchttnrmes Noordhinder.
Bon der Besatzung sind 7» Mann ertrunken , obwohl ein
nordischer Dampfer zn Hilfe eilte . Das Unterseeboot wird
von englischen Torpedojägern verfolgt.

London, 8. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Nach Telegrammen ans Ipswich ist der britische Tor-

peöobootszerstörer „Recruit " mittschiffs torpediert worden.
Der Regierungsdampfer „Daisy", der zu Hilfe geeilt rst.
und 30 Mann von der Besatzung rettete , wurde von erncm
deutschen Torpedoboot angegriffen . Der Schuß ging fehl.
Inzwischen mußte  jedoch „Daisy" das Boot mit den
Geretteten loslassen,  die nun weiter zu rudern ver¬
suchten, dabei aber von einem Unterseeboot angefallen wurden,
o daß vier von ihnen verwundet wurden . In öreiem

Augenblick näherte sich eine Division britischer Zerstörer,
wovon zwei die Verfolgung der deutschen Torpedoboote
aufnahmen, während die anderen das Unterseeboot über¬
wachten. Die Deutschen wurden schnell vertrieben . Die
Engländer setzten Boote aus , um die Ueberlebenden zu
retten.

London, 8. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der Fischdampfer Barbados " ist von dem Treffen mit

deutschen Unterseebooten an der belgischen Küste beschädig!
in Aarmouth eingelausen. Der Kapitän war verwundet.
Der Fifchdampfer brachte 17 Mann von der Besatzung der
torpedierten „Columbia"  mit . Der „Barbados ver¬
wandte gegen den Torpeüobootsangrisf zwei kleinere Ge.
schütze. Die Besatzung des torpedierten Dampfers ,,LEu-
rope" rettete sich in ein kleines Boot . Das Unterieeboot
beschoß zunächst den Dampfer zuerst, erfolglos , sowie einen
Fischdampfer aus Lowestoft, der bre Schiffbrüchigen aus¬
genommen hatte. Drei Geschosse fielen neben diesem nie¬
der. Später versenkte das Unterseeboot die „L Europe  .
Britische Besorgnis vor einer großen deutschen

U-voot -Kktion.
Haag, 4. Mai . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Die „Times " ermahnen die Admiralität , die verhältnis¬
mäßige Ruhe im Unterseeboot- und Handelskrieg als
Warnung zu betrachten, daß Deutschland,eine Untersee¬
bootsaktion großen Stils,  vielleicht sogar iw
Mittelmeer , plane und die Boote deshalb zuruckzrehe. Die
Tätigkeit der U-Boote im Golf von Biscaya ser Nicht ernst
genug zu nehmen.

London, 3. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Das Handelsamt gibt bekannt , daß der Traveller „Stir-

ling" aus Grimsby wahrscheinlich auf eine Mine gestoßen
und mit der gesamten Mannschaft gesunken ist.

Rotterdam . 4. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Ueber die Torpedierung des Dampfers „Gulflight " wer¬

den noch folgende Einzelheiten gemeldet: Der Dampfer,
der von Port Arthur in Texas kam, wurde fünfzehn
Meilen von den Scillyinseln entfernt von zwei Patrouil¬
lenbooten aufgefunden. Er war von einem deutscher
Unterseeboot, das im Nebel verschwunden war , torpediert
worden. „Gulflight ". der mit einer Ladung Oel auf dem
Wege nach Rouen war , wurde nach ernem naheliegenden
Hafen eingcschleppt. Der Kapitän war infolge eines Ner-
venschoks gestorben. Zwei Mann von der Besatzung, die
ins Meer gesprungen waren , sind ertrunken.

Kopenhagen, 3 .Mai . (Nichtamtl . Wolfs-Tcl .)
Der Motorschoner „Jens Riis " traf gestern nachmittag

mit 18 Schiffbrüchigen des schwedischen Dampfers ..Eil r d a
im Thylorocn-Kanal ein. „Ellida" war mit Holzladung
von Helsingborg nach Hüll unterwegs und wurde gestern
nachmittag 190 Seemeilen von Hüll entfernt , von emem
deutschen Unterseeboot torpediert . Die Besatzung, die auv
16 Männern und 2 Frauen bestand, hatte Zert, rn die Boote
zu gehen und wurde zwei Stunden später von dem Motor¬
schoner ausgenommen.

Köln . 3. Mai . (Tel . Ctr. Kln.)
Wie der „K. Ztg." aus Madrid gemeldet wird, erzählt

ein norwegischer Kapitän , er habe die Reise an der eng¬
lischen Küste entlang unter Führung eines be,anderen Lot¬
sen gemacht und gesehen, daß zahlreiche Netze mit Spreng-
vorrichtungen dort ansgestreut sind, um die Annäherung
deutscher Torpedoboote an die englische Küste zu verhin¬
dern. Im Aermelkanal und in der Irischen See seien
mehrere Angriffe deutscher Torpedoboote beobachtet wor¬
den. Ein deutsches Unterseeboot habe einen englifchen
Dampfer von 12 000 To. torpediert , der beschädigt an der
irischen Küste landete. Bei Dunkelheit zeigt kein englifcher
Hafen mehr Lichter.

Englische Seewillkür.
New -Aork. 4. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .»

Von einem Akt britischer Willkür berichten Passagiere
des am 8. April hier eingetroffenen holländischen Dampfers
„Noordam", der von Rotterdam über Dover kam. An
Bord befand sich der Berichterstatter der „New-Porker
Staatszeitung " Veneöix,  ein Deutscher, der als dienst¬
untauglich aus der Armee entlasten worden war . Er wurde
von den Engländern unter der Angabe, englandfeindliche
Artikel verfaßt und verbreitet zu haben, von dem Dampfer
heruntergeholt und gefangen gesetzt. Zugleich mit ihm
wurden zwei Deutsche und zwei Oesterreicher verhaftet und
in eins der berüchtigten Gefangenenlager gebracht. Die
beiden Deutschen, die in Kriegsgefangenschaft abgeführt
wurden, sind die Herren Paul Müller  aus Burg bei
Magdeburg nnd Ernst H a s se n p f l u g aus M a n n h e i m.

China und Japan.
Kopenhagen, 3. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Ruskoje Slowo " berichtet aus Peking : Der chinesische
Kriegsminister hat an die Provinz -Gouverneure einen
Befehl gerichtet, der hie Möglichkeit der Verteidigung des
chinesischen Bodens hervorhebt. Der Befehl versichert, daß
alle japanischen Forderungen , die die Integrität Chinas
bedrohten, zurttckgewiesenwürben , wie groß auch die Ge¬
fahr sein möge.

Paris . 3. Mai . (T.-U.. Tel.)
Sicherem Vernehmen nach hat am 16. April zwischen

dem japanischen Flottenkommandanten und den Admiralen
Togo, Chimamura und Jashina ein großer Kriegsrat statt-
aekunden,
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jfo Aus der Stadt. °J
Siegesnachrichten.

»estrige Montag war wieder einmal ein Tag großer
Ss'.si-panns großer Erwartung und schließlich großer Freude,
rer» großer Sieg ist in den Karpathen erfochten!" „Die

^„«»p russische Front ist durchgedrückt!" „100 000 Gefangene
? die Russen verloren !" so lauteten die Nachrichten,
mp man sich gegenseitig zuerst zuraunte , dann zurief und
ŝ sießlich laut verkündete. Einer wußte immer mehr wie
der andere und berief sich auf die Mitteilungen von Bank-
Lüusern, die es sicher wissen mußten, dann auf die Post,
wo die Nachricht schon angeschlagensei, oder aus das Rat¬
haus . das schon geflaggt habe, und endlich auf das Tele-
xhonamt, das die Nachricht schon lange kenne, aber nur
noch nicht veröffentlichen dürfe. Und wir von der Zeitung,
die wir an der Quelle sitzen, wir wußten von gar nichts
nnd hatten Mühe , dem Ansturm von Anfragen am Tele¬
phon und am Schalter standzuhalten. Erkundigungen an
den Stellen in Berlin und Frankfurt , die die amtlichen
Nachrichten übermitteln , und Liese allein sind doch maßge¬
bend waren ergebnislos . Die großen Depeschenbüros
wußten von nichts, und selbst das amtliche Wolffbüro
schwieg sich vollständig aus . Das Publikum ließ sich aber
nicht irre machen. Die Siegesnachricht ging von Mund
zu Mund . Bald war die Zahl der Gefangenen auf 110 000
und einige Zeit später auf 15000« angewachsen. In den
einzelnen Straßen flatterten schon die Fahnen , als Sieges¬
zeichen der ganz Zuversichtlichen, während die Zweifler
noch bedenklich die Köpfe schüttelten. Und zu denen ge¬
hörten auch wir , weil mittags um 3 Uhr immer noch keine
Bestätigung da war . Doch als um 4 Uhr der amtliche Tages-
bericht noch nicht in unseren Händen war , mutzten auch wir
zugeben, daß etwas in der Luft liegt, denn wenn der Tages¬
bericht spät kommt, hat er immer etwas besonderes zu mel¬
den. Da endlich kurz vor 5 Uhr kam die Erlösung , und
richtig, die Gerüchte, die den Tag über die Gemüter rn
Aufregung versetzt hatten, fanden ihre teilweise Bestä-
tigung . Zwar waren es keine 100 000 gefangene Russen,
aber an der Niederlage eines großen russischen Heeres
war nicht mehr zu zweifeln. Nun konnten auch wir mrt
gutem Gewissen unsere Hausflagge hissen, und bald begann
ein Sturm auf unsere Extrablätter -Ausgabc, wie er seit
langem nicht mehr da war . Von allen Kirchen aber klangen
die Glocken und verkündeten in hellem Jubel

Heil und Sieg.

Wiesbaden als Weltkurstadt. Wie das „Badeblatt " mtt-
zuteilen weiß, steht Wiesbaden  mit der in d-n ersten
vier Monaten erreichten Fremöenzrffer auch i« dieser
Kriegszeit an der Spitze aller  B ad e or te . Sw be¬
trägt nach der amtlichen Zählung 28 836 und teilt sich in
13 451 Kurgäste und 15 385 Passanten.

Kurbesuch. Wie alljährlich im Frühjahr weilt auch eben
wieder Siegfried Wagner  in unserer Kurstadt.

Auszeichnung. Wie der „Reichsanzeiger" meldet, erhielt
Generalleutnant z. D . v. Drei sing  aus Wiesbaden,
Kommandeur der 25. gemischten Landwehr-Jnfanteric-
Brigade . den Stern mit Schwertern zum Roten Adler¬
orden 2. Klasse mit Eichenlaub. Die Auszeichnung geschah
anläßlich des 50jährigen Militärjubiläums des General¬
leutnants . ^ ,

Bestellzeiten für die hier eingehenden Briefsendnagen
und Zeitungen . Bei dem Haupt-Postamt Wiesbaden fin¬
den werktäglich 4 Briefbestellungen statt, die um 7 Uhr
vorm., 10.15 vorm., 4 nachm, und 6.50 nachm, beginnen. Zur
Abtragung kommen: a) bei der 1. Bestellung die mit den
Zügen um 1-40 nachm, bis 5.17 früh hier eingegangenen
Sendungen , b) bei der 2. Bestellung öte nnt den Zügen um
6.23 vorm, bis 9.33 vorm, hier eingegangenen Sendungen,
c) bei der 3. Bestellung die mit den Zügen um 10.17 mrm.
bis 2.23 nachm, hier eingegangenen Sendungen ^ sbe ^ oe^

Wiesbadener Neueste Nachrichten
4. Bestellung die mit den Zügen um 3,8 nachm, bis 6 nachm,
hier eingegangenen Sendungen . Die Berliner Abendzei¬
tungen liegen zur 2., die Berliner Morgenzeitungen zur 4.
Bestellung vor. Ein vollständiges Verzeichnis der zur
Postbeförderung benutzten Eisenbahnzüge unter gleichzet-
tigre Angabe der Länder, Provinzen und Orte , aus denen
mit den einzelnen Beförderungsgelegenheiten Postsen¬
dungen hier eingehen, enthält der in den Schaltervorrau-
mcn der hiesigen Postämter aushändende Postbericht. Der
Postbericht kann durch das Bestellpersonal käuflich bezogen
werden.

Miuderwertige Liebesgaben. Die Handelskammer teilt
uns folgendes mit : Das Kgl. Gouvernement Mainz schreibt
in einer Mitteilung an die Zeitungen , daß die in einem
Bericht der Handelskammer-Sitzung vom 2. April enthal¬
tene Angabe, „dem Gouvernement Mainz sei kern Tat¬
sachenmaterial betreffend den Verkauf minderwertiger Lie¬
besgaben im Handelskammerbezirk Wiesbaden bekannt,
geworden, unrichtig ist. da dem Gouvernement rn der Tat
solches bekannt geworden ist." Die Angabe des -Gerichts
stützte sich auf ein Schreiben des Kgl. Gouvernements . Un¬
term 27. Februar erwiderte das Kgl. Gouvernement auf
ein Ersuchen der Handelskammer Wiesbaden um Bekannt¬
gabe der Klagen: „Ob und inwieweit Wiesbadener Fabri¬
kanten und Händler an der Herstellung oder dem Verkauf
minderwertiger Liebesgaben beteiligt sind, ist dresserts nicht
festgestellt worden, es lag dazu auch kein Anlaß vor. —
Der Widerspruch zwischen der früheren Mitteilung des
Gouvernements an die Handelskammer und der jetzigen
an die Zeitungen ist dadurch zu erklären , daß dem Gou¬
vernement nachträglich neue Tatsachen bekannt geworden
sind. Die Handelskammer hat das Gouvernement um Mit¬
teilung dieser neuen Tatsachen gebeten, um gegen die Schul¬
digen vorgehen zu könnn.

Deutsche Kolonialgesellschaft Bei der Deutschen
Kolonialgesellschaftin Berlin IV. 35, am Karlsbad 10, be¬
findet sich die Zentralauskunftsstelle für Auswanderer , zu
deren Unterhaltung das Reich jährlich einen Zuschuß im
Betrag von 45 000 M. gewährt. Für die Kriegsdaner hat
diese Stelle vom Auswärtigen Amt den Charakter cmer
Reichsbehörde verliehen erhalten und ist zur kostenlosen
Ermittelung von Zivtlkriegsgefangenen bestimmt worden.
Ueber Personen , welche von einem der feindlichen Staaten
zurückbehalten, verhaftet, verschickt oder von einem ge¬
kaperten Schiff heruntergeholt wurden , auch über vermißte
Ostpreußen und Elsaß-Lothringer, deren Mitnahme durch
feindliche Truppen wahrscheinlich oder sicher erscheint, ist
bei dieser Behörde zu erfragen. Sie nimmt ebenfalls An¬
träge entgegen auf Freilassung von zn Unrecht vom Feinde
festgehaltenen Personen, also aller männlichen unter 17
und über 45 Jahren in Rußland . unter 17 und über 5o
Jahren in England und den englischen Kolonien nnd unter
17 und über 60 Jahren in Frankreich und den französischen
Kolonien. Auch die Militäruntauglichen zwischen 17 und
45 Jahren , die in Rußland zurückbehalten oder verschickt
sind, gehören auf Grund des mit Rußland geschlossenen
Vertrages vom 12. Februar d. I . dazu. Die dauernde
Dienstuntauglichkeit muß natürlich durch amtliche Beschei¬
nigungen bewiesen werden. Die Kentralauskunftsstelle für
Auswanderer erteilt gleichfalls Auskunft über die Mög¬
lichkeit des schriftlichen Verkehrs usw. wlt allen Deutschen
im feindlichen Auslande und vermittelt den Geldverkehr
mit diesen, den Zivil - und militärischen Kriegsgefangenen.
Selbstverständlich stellt sie auch Ermittlungen an über die
noch auf freiem Fuße befindlichen Deutschen in Feindes¬
land, über die dort befindlichen Zivilgefangenen führt sie
Listen. Ermittelungen über unsere Schutztrupvenangeho-
rige, die in Gcfangsnschaft geraten sind, übernimmt das
Reichskolonialamt in Berlin . Die Zentrar -Auskunftsstelle
für Auswanderer bei der deutschen Kolonialgesellschaft hat
Vis jetzt viele Tausende von Anfragen bearbeitet und
wünscht, daß Nachrichten über ihre in jetziger Zeit so be¬
sonders nützliche Tätigkeit in weitere Kreise dringen . Die
Abteilung Wiesbaden der deutschen Kolonialgesellschaft ist
zur Vermittelung von Anfragen gerne bereit.

Vereinfachung der Mittagstafel im Gasthanse. Wie uns
mitgeteilt wird, hat der Verein der Wiesbadener
Gasthof - und Badhausinhaber  in seiner Haupt¬
versammlung am 30. April den Beschluß gefaßt, angesichts
der allgemeinen Teuerung und im Interesse größerer
Sparsamkeit im Verbrauch der Lebensmittel einen Gang
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bei der Mittagstafel zu streichen. Da bereits seit Jchren
Autoritäten der medizinischen Welt eine Vereinfachung
der Hotelbeköstigung fordern , so ist ru hoffen, daß diese
Maßnahme beim Publikum das nötige Verständnis findet.
In vielen anderen deutschen Städten »uö besonders in
Fremöenorten hat man schon lange den Mittagstisch um
einen Gang verkürzt, und das Publikum hat sich willig,
darein gefügt, obwohl mit der Ein,chrankung kein Preis¬
nachlaß verbunden war. Ein solcher hat sich schon von selbst
verboten, da die Lebensmittel eine Verteuerung erfahren
haben, die eine Erhöhung der Mittagstischprerse dringend
gefordert hätten, falls man sich nicht zur Einschränkung des
Mittagstisches entschließen konnte.

Uukraut-Bekämpfnng durch Schulkinder. Der Löwen¬
zahn, auch Kuhblume, Milch- oder Eierbusch genannt , hat in
vielen Gebieten unseres Bezirks eine so starke Verbreitung
angenommen, daß der Anbau von Rotklee, und
Kleegrasgemengen in außerordentlichem Maße geschädigt
ist. Auch in den Wiesen hat der Löwenzahn so zugenom-
men, daß die Heuernte an Ertrag »nd Güte erheblich leidet.
Das einzig wirksame Mittel gegen diese Plage bildet das
Ausstechen der Löwenzahnpslanzen mit der Wurzel. Es
kann mit jedem Küchenmesser erfolgen »nd von Kindern be¬
sorgt werden. Da es besonders in diesem Jahre darauf an-
kommt, alle angebauten Flächen zu vollem Ertrage zu
bringen , wird die Lehrerschaft ersucht, die Schulkinder für
die planmäßige Bekämpfung dieses Unkrautes anzuregen
und anzuleiten, nötigenfalls unter Verwendung . einer
schulplanwäßigen Stunde , die sonst dem Unterricht in Na¬
turkunde gedient hätte. Die Ausrottung mußte sich auch
auf Wege und Grabenrändcrn , Feldraine und Oedland¬
flächen erstrecken. Die ausgestochenen Pflanzen eignen sich
zur Verfüttern «« an Rindvieh , Ziegen , Schafe, Kaninchen
und Geflügel und würden gerade in den kommenden oo*
chen eine wertvolle Ergänzung des Futters bilden. Das
Ausstechen muß schon in den nächsten Tagen erfolgen, da
vor allem die Samenbilöung bei dem Löwenzahn verhütet
werden muß.

In Todesgefahr. Bei dem am Montag nachmittag um
2 Uhr 59 Min . in Frankfurt nach Wiesbaden absahrenöen
Schnellzug ereignete sich ein aufregender Vorfall , der noch
verhältnismäßig glücklich verlgufen ist. Eine Dame war
bei Abgang des Zuges abgestürzt und geriet unter den
Zug, so daß sie festgeklemmt neben dem Randstein lag.
Mehrere Wagen gingen vorbei, ohne die Verunglückte ernst¬
lich zu verletzen. Der Zug konnte zum Stehen gebracht nnd
die schon verloren gegebene Dame aus ihrer gefährlichen
Lage befreit werden.

Ihre silberne Hochzeit begingen am Montag die Ehe¬
leute Christian Back und Frau , Wellritzstratze 55, nnd die
Eheleute Karl F i schb a ch nnd Frau Louise geb. Schmidt.

Standesamts-Nachrichten vom 27. bis 29. Avril. Todes»f rir Te- »fm 27 Avril: Privatiere Hermine Balzar, 64 9 . —
S(m 28 April: Privatiere Emilie Victor. 73 I . AilPsR! Ries»
acb Matt. 60 I . Landesarbeitsbausdirektor a. D. Konstantin
Jahn . 73 I . Maschinist Wilhelm Sdbnaen. 28  I . Rentner Graf
Friedrich Kielmansegg, 74 I . — Am 29. Avril. Rudolf
Menses. 4 I . _

Kurhaus, Tbeater, vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Das erste Konzert des von der Kurverwal¬

tung angekündigten Maizyklus von drei klassischen Kon¬
zerten findet am 7. Mai , und zwar als Brahmsabenö,
statt. Der Kartenverkauf hat bereits begonnen.

Königliche Schauspiele.  Robert Schumanns
grobe Oper „Genoveva" geht heute neu einstudiert unter
der musikaltschen Leitung des Herrn Prof . Mannstadt nach
langjähriger Pause in der bereits mitgeteilten Besetzung
in Szene, und zwar wird die Over , welche Herr Ober-Re¬
gisseur Mebus in Szene setzt, auf der Sttlbühne aufgefuhrt
werden. Abonnement 0 . Anfang 7 Uhr.

Aus den Vororten.
Lrbenheim.

Die ordeutliche Generalversammlung der Pferdezucht-
genoffcnschaft für den Stadt- und Landkreis Wiesbaden
tagte gestern unter dem Vorsitz des Bürgermenters
Merten - Erbenheim  im „Schwanen" hierselbst. Der
Vorsitzende gedachte des verstorbenen Landtagsabgeordneten

Schatten.
>2) Ein Filmroman von Balder Olde«.

(Nachdruck verboten.!
Als Freddy in das Vestibül des Theaters eintrat ver¬

hallten drinnen die letzten Takte der Operette. Das ferne
Summen und Rauschen von Verfall tönte zn Fre "5y her¬
aus der lick vorstellte, daß Hilde — nern. Liddy — rn ryrer
schlanken Prinzentracht sich an der Rampe verbeugte.
Kränze und Blumen annahm und ins Parkett hinunter
lächelte. Dies Bild hatte etwas Peinliches für ihn — nie
hatte er sich diese Frau , die für ihn noch Hilde hieß, singend
und hüpfend, in Hosen, mit geübten Soubrettenmanieren
vorgestellt! Er hatte sie viel zu sehr mit ihrer Rolle ident -
fiziert, sich überhaupt ein blondes Madonnenbtld zurech^
gemacht, das ein M-abonnenschrcksal verbarg. Wie lächerlich
und unreif das war!

Jetzt eilten die ersten Vorläufer des Publikirms die
Treppe herab und hinaus in den Abend. Es war iw
Augenblick viel Trubel in der Halle, lautes Lachen und
Summen von Melodien aus der Operette, die den unmusi
kalischesten Hörern so in die Ohren gefallen waren , laß
sie die Klänge nicht los wurden. Freddy hörte alle deut¬
schen Dialekte um sich— offenbar hatte die ganze deutsche
Kolonie sich heute abend ein Rendezvous gegeben. Aber
der Strom verlief sich sehr rasch— das Haus war ia nur
schwach besetzt gewesen. Und plötzlich stand Freddy unter
den letzten Nachzüglern, sah die Logenschließerund Garde¬
robenfrauen mit schwarzen Tüchern auf dem Kopf sich ent¬
fernen und hörte überall bas Geräusch von Türen , die ab¬
geschlossen, Lampen, die ausgedreht wurden. Er wußte
kaum, was er in der Halle gesucht hatte, als er einen Ver¬
käufer von Postkarten und Photographien mit den Biwern
der Künstler seinen Kasten zusammenpacken sab Rasch
trat er auf den Mann zu und verlangte alle Bilder der
Seewald, die er führte. Mit dem kleinen Paketcben in der
Tasche verließ er als letzter Besucher das Haus.

Neben dem Portal führte eine Treppe zum Rcstaurank-
keller des Theaters . Freddy, der sich zunächst in das
Studium seiner Photographien versenken wollte, war un¬
schlüssig, ob er noch da eine kurze Einkehr halten oder
gleich in sein Hotel heimgehen sollte, um seinen Angrtffs-
plan für die nächsten Tage zu entwerfen. Während er noch
überlegte, sah er zwei Herren mit glatten Gesichtern, kleine
bewegliche Gestalten von ausgesprochenem Scharrspieler¬
typus , in dem Keller verschwinden. Gleich nach ihnen kam
ein großer starker Mann mit seinem Zylinder in d-i- Sand
der einen Augenblick lang in tiefen Zügen die Nachtluft
etnatmete, und zu dem sich bald darauf eine -r-ame im
Abendmantel gesellte, die ihn deutlich anries:

„Das ist lieb, daß Sie g'wart ' hab'n. Direktor!
Es war klar, daß die ganze Onerettengesellschaft sich

nach der Vorstellung in diesem Keller traf , und damit war
Frebdys Entschluß gefaßt. Ganz mechanisch trottete er die
Stufen hinab - Speisendunst und der Lärm eines über¬
füllten Lokals umfingen ihn und steigerten das Gefühl von
dumpfer Wirrnis in seinem Kopf.

In einer Seitennische, die tewas Gruftartiges hatte
und allen Lärm des Saales fing und gedämpft widerhallte,
ließ sich Freddy nieder. Er machte eine Bestellung, brei¬
tete dann seine Photographien vor sich aus , sah sie Stuck
um Stück lange an, den Kopf in die Hand gestützt und in
schweren Gedanken. Da sah er Hilde, die eigentlich Lrddv
hieß, von allen Seiten und in allen Kostümen, die sie auf
der Bühne oder im Leben trug , als Rokokodame mit weißer
Perücke und weitem Reifrock, unter dem zwei schmale, zier¬
liche Füße bis zur Fessel sichtbar wurden , als Prinz in
seidenen Hosen, den Deaen an der Seite , als Page in lan¬
gen Trikots , als Gesellschaftsdame in ausgeschnittenem
Kleid, mit einem schweren Kollier um den blühenden Hals.
Aus jedem Bild sah etwas hervor von dem Wesen̂ das er
liebte, und er konnte nicht zweifeln, baß sie es war . Aber
wenn er an das kleine Mädchen aus dem Wäscheladen
dachte, dessen Aehnlichkeit mit seinem Stern doch auch so
frappant gewesen war , dann standen zwei grundfremde
Wesen vor ihm, daß es war, als hätte jede von ihnen einen
Teil ihrer Eigenschaften, als müßten sich beide erst verbin¬
den, damit seine Hilde daraus eütstand.

Freddy wurde aus seinen physiognomischen Studien ge¬
rissen, als zwei Herren mit einem höflichen Gruß an seiner
langen Takel Platz nahmen. Sie saßen am anderen Ende
ein gutes Stück von ihm. Er musterte sie einen Augenblick
und hörte, daß sie deutsch sprachen.

Der eine, der stark schwäbelte, war groß, graubärtig,
«nd trug einen etwas abgeschabten Frack. Der andere
war auch im Frack, er war jünger , non bräunlicher Saut
und mit einem kleine» schwarzen Bärtchen. Er spielte
nervös mit den Fingern , deren Gelenke er immerzu pein¬
lich knacken ließ, und die beiden sprachen in erregtem
Flüsterton miteinander . Ohne Interesse für ihre Unter¬
haltung zu empfinden, hörte Freddy doch V^lEstucke
ihres Gesprächs, das sich darum drehte, wie das Publikum
die Vorstellung ausgenommen habe. Als ein paar Mai
der Name „Seewald" fiel, fing Freddy an. aufmerksamer

zu « « de«. ^ einfach nichts dran !" sagte der ältere
Herr , zweimal falsch eina'setzt in ei'm Duett — das lscht
doch ietz entschieden eine Leischtung!"

„Es ist sa egal!" meinte der andere elegisch. »Für
fünf Rethen Parkett und drei Logen soll der Teufel

^ ^ M .rum^ We ' mir uns denn Müh ?" knurrte wieder
der Schwabe. „Unsereiner, der bezahlt wirb wie « Loge,
schließe!, biregtert sich die Seel ' a«S dem Lew. und kümmert

sich nit drum, wer zuhört, und diese Sterne mit ihre Bot¬
schaftergage sage oifach die Stimmung ab u»ö lasse eim
unte schwitze! Ans mein Konto kommts natürlich z letzt,
wenn die Karre im Dreck stecke bleibt !"

„Kapellmeister sind zum Idealismus geboren!" lachte
der Nervöse.

„So, und Sie . . -
Es war eine Weile still, man fühlte aber, wie in dem

alten Kapellmeister der Aerger kochte. Dann fing der
Jüngere wieder etwas lauter an:

„Die Spesen sind bis jetzt bei weitem nicht emge-
kommen, von den Gagen zu schweigen. Wenn der Alte
diesmal keinen Dreh zustandebringt , ist es egal, wie wir
singen und pfeifen!"

„Habbe Sie schon Abschluß g'macht für heut?" fragte
der Kapellmeister. ^ t , -

„Natürlich — zehn Minuten hat's gedauert. Der
Weixler tut natürlich gleichgültig, aber ich kenne ihn lang
genug."

„War die Reklame so schlecht?"
„Erlauben Sie !" fuhr der andere auf. „Natürlich —

schließlich habe ich die Schuld au allem. Aber bas stimmt
nicht — die Presse hat alle Ankünötgungen gebracht, die
Bilder stehen überall ans , die Deutschen haben sogar
direkte Einladungen bekommen. Sie sind ja auch feden
Abend da, soweit sie nicht nach einer halben Stunde das
Feld räumen. Aber sie machen's nicht allein. Und die
Dänen kommen nicht, weil sie dieselben Sachen besser Horen
können. Außerdem bas schlechte Wetter —"

„Und die Seewald !" schloß der Kapellmeister.
Freddy wurde es bei diesen Enthüllungen ganz schwul

zumute. Er fühlte sich schon in so engem Konnex mit der
Dame, über die da geurteilt wurde , daß er nahe daran
war, sie in Schutz zu nehmen. „

„Die Seewald soll übrigens furchtbar wütend sem,
erzählte der Schwarze wieder, der anscheinend Geschäfts¬
führer des Theaters war . „Eine dänische Kollegin, die sie
von früher her kennt — sie war schon ein paar Mal in
Kopenhagen — war in der Loge nnd ist bei ihrem Entree
im zweiten Akt ostentativ aufgebrochen. Deshalb hat sie
danach all die Schnitzer gemacht, behauptet sie/

Freddy hob unwillkürlich den Kopf in einer Weise, die
seine Teilnahme an dem Gespräch verriet . Die beiden
Herren sahen ihn an, als erwarteten sic von ihm eine
Äeußerung, und Freddy hielt es jetzt für Kavalrerspflicht,
Farbe zu bekennen.

„Entschuldigen Sie , meine Herren ." sagte er stockend,
„ich war mit in der Loge von der Sie sprachen. Daß wir
ausbrachen, sollte keine Kritik sein — im Gegenteil, ich
fand die Aufführung vorzüglich — meine Begleiterin war
nicht wohl . . . schon den ganzen Abend . . . Gestatten Sie:
Leutnant von Pavenhausen."

(Fortsetzung folgt.)



Seite 4 Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag , 4. Mai 1915
Wolfs - Biebrich, öes Gründers und eifrigen Förderers
der Genossenschaft. Aus dem von Herrn Merten erstatteten
Geschäftsbericht sei folgendes hervorgehoben: Für abge¬
laufenen Jahr wurden 104 Stuten gedeckt. Am 22. August
v. I . mußte die Weidestation „Rettbergsau " von den Tieren
geräumt werden, weil 3200 Rinder für Heereszwecke dort
aufgetricben wurden. Die ganze Weidefläche ist durch diese
große Tierzahl zerstampft und zertreten , so daß eingreifende
Neuerungen erforderlich sind. Vom Staate sind dafür
21385 M. der Genossenschaft zugestanden worden. 25 Morgen
der Rettbergsau sind jetzt mit Kartoffeln bestellt, wodurch
der Weideplatz in diesem Jahr an Größe einbüßt, so daß
nur 20 Tiere aufgetrieben werden können. Um den übrigen
Genossenschaftern entgegen zu kommen, soll im Nistertal
im Oberwesterwald eine Fläche von 11 Morgen gepachtet
werden, auf der weitere 20 Tiere weiden können. Der
Pachtpreis beträgt 1000M.. Der von Herrn Petitjean-
Wiesbaden erstattete Rechnnngsbericht zeigt an Aktiven
40135 M., an Passiven 39 352 M. An Stelle des ver¬
storbenen Abgeordneten Wolff-Biebrich wählte die Ver¬
sammlung den Landrat v. H e im bnr g-Wiesbaden in den
Aufsichtsrat und die ausscheiöenden Mitglieder St ritt er-
Biebrich und Born-  Erbenheim wieder, als Vertreter zum
Verbandstage die Mitglieder Breidenvach  und
S t r i t t e r, als Vertreter zur Fohlenschau in Hadamar
die Mitglieder I . Boß , Bleidenbach und Stritter . Zum
Schlüsse stimmte die Versammlung dem Antrag zu, die
RettbergLau auf 18 Jahre für einen jährlichen Pachtpreis
von .1000M. wieder zu pachten.

Bierstadt.
Die Allgemeine Sterbekasse hielt im Gasthause zum

„Anker" ihre Hauptversammlung  ab . Das letzte
Vereinsjahr war günstig, da nur vier Mitglieder durch Tod
abgegangen sind. Die Mitgliederzahl ist von 213 auf 209
zurückgegangen. Die Verwaltungskosten belaufen sich auf
185 M. Die Einnahmen betrugen 2471 M., die Ausgaben
1509 M. Das Vercinsvermögen beläuft sich auf 9500 M.
Die Mitglieder des Vorstandes und der Rechnungs-
Prüfungskommission wurden einstimmig wiedergewählt.

Kassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden, 3. Mai . Schulpersonen - Nach-

richten . Ernannt:  Lehrer Johann Hannappel zu
Niederhadamar zum Hauptlehrer daselbst: Pfarrer Burg¬
graf widerruflich zum Ortsschulinspektor und Schulvor-
stanösvorsitzenöen in Tbalhcim, Kreis Limburg. — Ver¬
liehen:  Dem Lehrer Schneider in Hirschberg ans Anlaß
seines Ucbcrtritts in den Ruhestand der Adler der Inhaber
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern. — End¬
gültige Anstellungen:  Schmidt , Emil, e.v., Lehrer in
Hcrbornselbach: Haller, Emilie, ev., Lehrerin in Frankfurt:
Rencker, Marie , ev., Lehrerin in Frankfurt : Klump, Hrch.,
cv., Lehrer in Eschbach, 1. 4. — Versetzung:  Fehl , Joh .,
ev., Lehrer, von Flammersbach nach Griesheim 1. 10. 15.
— Pensionierung:  Meudt , Johanna , Lehrerin , kath.,
in Livdenholzhauscn 1. 7.

# Bergnassau, 3. Mai . Persönliches.  Infolge
Einberufung des Katasterkontrolleurs Steuerinspektors
Hochmann zum Heeresdienst ist die Mitverwaltung des
Katasteramtes Nassau vom 1. Mai ab bis auf weiteres dem
Katasterkontrolleur Steuerinspektor I t sche r t in Diez
übertragen worden.

# Marienverg (Westerwald), 3. Mai . Persönliches.
Infolge der Einberufung des Katasterkontrolleurs Heuer
zum Heeresdienst ist Katasterlandmesser B r z o s ka, bisher
in Usingen, mit der vertretungsweisen Verwaltung der
Katasterämter Hachenburg, Marienberg und Selters bis
auf weiteres beauftragt worden. Die vertretungsweise
Verwaltung des Katasteramtes Usingen  ist dem Kataster¬
kontrolleur Steuerinspektor T a g in Bad Homburg v. ü. H.
bis auf weiteres übertragen worden.

b. Kosthcim, 3. Mai . Als Leiche ausgefunden wurde
der etwa siebzigjährige Schiffer Juli  von hier , der schon
seit vierzehn Tagen vermißt wurde. Er ist am Samstag
aus dem Floßhafen als Leiche gel änd et worden.

T. Vom Mittelrhein , 3. Mai . Schiffsverkehr.
Bei günstigen Wasserverhältnissengestaltete sich der Schiffs¬
verkehr am Mittelrhein in der letzten Zeit etwas lebhafter.
Zu Berg kamen meist mit Ruhrkohlen beladene Fahrzeuge.
Von Holland kam auch ein Schiff mit Baumwolle  an.
Der Talverkehr ist im allgemeinen still. Der Flotzverkehr
auf dem Rheine ließ zu wünschen übrig . Nur selten kamen
Flöße zu Tal.

1 . Bingen , 3. Mai . Ein großer Beutezug  kam
in der Richtung von Koblenz hier durch. Im Zuge befan¬
den sich etwa 70 erbeutete Geschütze.  Der Zug
fuhr in der Richtung nach Mainz weiter.

polnischer Schipper-Kühling.
Von Fr . Willy Frerk.

„Wir sind nicht Jäger , sind nicht Reiter,
Schipp, schipp Hurra, schipp schipp Hurra!
Wir sind des Kaisers Schanzarbeiter,
Schipp, schipp Hurra, schipp schipp Hurra !"

Die Sonne lacht vom blauen Frühlingshimmel , die
Bäume tragen den ersten grünen Flaum , auf den Wiesen
weiden Kühe und Pferde, Enten schnattern, Hühner
gackern und droben im Storchncst klappert Herr Adebar
seinen schönsten Marsch: alles liegt im tiefsten Frieden,
nichts stört die bukolische Harmonie und niemand denkt
an den Krieg. Da tönts im rhythmischen Takt aus dem
Tale heraus:

„Wir sind des Kaisers Schanzarbeiter",
und Gestalten in weißem Drillich werden sichtbar. Und
mit einem Male steht man wieder mitten drin 'im Krieg,
weiß man wieder, daß die, die da singend zu Berge ziehen,
auch für des Vaterlandes Wohl tätig sind, daß auch sie
Weib und Kind haben verlassen müssen zu schwerer unge¬
wohnter Arbeit. Braun wie Zigeuner , mit wild wuchern¬
den Bärten und dem wuchtigen Tritt des schollengewohn¬
ten Landmanys , so stampfen sie einher, die Männer vom
Rheinland , aus Westfalen und aus des deutschen Reiches
Hauptstadt. Axt und Spaten , Schlegel und Säge sind ihre
Waffen und die schwieligen Fäuste, die ehedem zum Teil
wohlmanikürte Hände waren, zeigen, daß sie mit diesen
Waffen zu wirken wissen.

Wenn die „Schipper" ausziehen, stehen die Bürger auf
dem Bordstein und rufen mit leichtem Spott ihr „schipp,
schipp, Hurra." Wie schnell würde ihnen der Spott ver¬
gehen, sähen sie einmal, was die bespöttelten „Schipper"
hier draußen arbeiten und wie sie ihr Dasein fristen. Sie
tragens alle mit deutschem Pflichtbewußtsein und stoischem
Gleichmut, obwohl doch manch einer darunter ist, der nun
gehorchen muß, während er daheim zu befehlen gewohnt
war . Man lernt ja so schnell, sich bescheiden, besonders hier
draußen in Russisch-Polen.

Das Land ist ja herrlich, fruchtbar und segenschwer.
Wie aber eine „polnische Wirtschaft" aussiehtz das will ich

T. Ans Rheinheflen, 3. Mai . Vom Turngau.  Mit
je 6579 Mark in Einnahmen und Ausgaben schloß die Gau¬
kaffe des TurngaueS Rheinheffen in der Deutschen Tur-
nerschast das Jahr 1914. Gaubeiträge floffen bei der Kaffe
für 16071 Turner , 94 selbständige Frauenabteilungen und
888 Frauen ein. Das Gauturnfest in Gau°Odernheim er¬
brachte eine Einnahme von 835 Mark . Die Ausgaben für
dieses Fest bezifferten sich auf 1174 Mark.

a. Frankfnrt , 3. Mai . Eine Hundertjährige.
Im hiesigen Versorgungshaus konnte am 1. Mai das
Fräulein Katharina Knecht ihren 100. Geburtstag begehen.
Die Greisin ist geistig und körperlich noch auffallend frisch
und entwickelt noch einen gesunden Appetit. Anch ihre
Leiden Schwestern sind recht alt geworden, zählen sie doch
89 und 03 Jahre . Der Kaiser  ließ der Greisin mit einem
Glückwunschschreiben eine kostbare Porzellantasse aus der
König!. Porzellanmannfaktur zugchen.

Km. Lorsch (Hessen), 3. Mai . Großfeuer.  Am
Samstag nachmittag gegen 1 Uhr brach hier ein großes
Schadenfeuer aus , das 5 Scheunen ganz und 3 Wohnhäuser
zum großen Teil in Asche legte. Auch der Inhalt der
Scheunen ist vollständig verbrannt : dabei gingen 5 Stück
Großvieh, sowie verschiedene Schweine und Ziegen zu
Grunde . Die Leute sind in der Hauptsache versichert. Das
Feuer hatte rasch solchen Umfang angenommen, daß es sehr
schwer war , demselben Einhalt zu tun , obwohl die Feuer¬
wehr, welcher auch die Wehren von Groß- und Kleinhausen
zu Hülfe kamen, sich die größte Mühe gab. Ganz besonderes
Verdienst hat sich das in Lorsch einguartierte Militär er¬
worben, welches mit aller Energie eingriff.

Sport.
Fußball -Wettspiel. Am Sonntag fand auf dem Sport¬

platz an der Frankfurter Straße ein Futzballwettspiel der
Spielvereinigung Wiesbaden  gegen den
Sportverein Wiesbaden (2 . Mannschaft) statt.
Bei einem Durchbruch gelang es dem Halbrechten der Ver¬
einigung, den Ball unhaltbar für den Sport -Vereins -Tor-
wächter einzusenden. Gleich darauf fiel aus einem Ge¬
dränge vor dem Sport -Vereins -Tor das zweite Tor . Bis
zur Pause änderte sich an diesem Resultat nichts mehr.
Nach Halbzeit zog Sportverein entschieden los , doch scheiter¬
ten seine Angriffe an den zähen gegnerischen Verteidigern.
Dann fiel nach einem schnellen Durchbruch das 3. und
schließlich kurz vor Schluß auch noch ein 4. Tor für die
Vereinigung , während der Sport -Verein leer ansging.

vermischter.
Beteiligung der deutsche« Studenten am Kriege.

Hie und da sind schon ungefähr ziffernmäßige Berech¬
nungen über die Teilnahme der deutschen Hochschüler am
Kriege aufgestellt worden, deren Ergebnisse jedoch vrschieden
lauteten . Den zuverlässigsten Anhaltspunkt für eine, natür¬
lich nicht absolute, Schätzung liefert , wie in der „Deutschen
Juristenzeitung " geschrieben wird, ein Vergleich d'er frühe¬
ren und heutigen Besuchszifsern der Universitäten . Im
jetzt zu Ende gehenden Winterhalbjahr waren die deutschen
Universitäten nur von rund 18 900 männlichen Studieren¬
den besucht, während die Zahl im Winterhalbjahr 1913/14
66 400 betragen hatte. Es ergibt dies einen Rückgang um
37 500. Darunter befindet sich nun allerdings eine Anzahl
von Personen, die im Laufe des letzten Jahres die Uni¬
versität verlassen haben, ohne daß für sie infolge öes Krieges
ein entsprechender Ersatz an neuen Studierenden eingetretn
ist. Die Zahl der beurlaubten Studierenden , das heißt
derjenigen , die in vaterländischen Diensten , in der Front,
in der Garnison ober in Sanitätsdiensten stehen, wird von
den Besuchsstatistikcn der Universitäten auf 29 400 Männer
geschäht, zu denen noch 400 Frauen , meitz Medizin Stu¬
dierende, treten, die in der Krankenpflege tätig sind. Man
muß aber berücksichtigen, daß einmal nicht alle im Militär¬
dienst stehende Studierende den Hochschulbehörden bei der
Aufstellung der Listen bekannt waren , und daß sodann eine
sehr bedeutende Zahl von Studierenden erst im Lause des
Winterhalbjahrs in den Militärdienst getreten ist. Die
Zahl dieser Personen wird man auf mindestens 6000 schätzen
können, sodaß sich eine Beteiligung von rund 36 000 Stu¬
dierenden am Kriege ergibt. Zu ihnen treten noch die sehr
zahlreichen jungen Leute, die beim Beginn des Krieges
oder in dessen Verlauf mit dem Reifezeugnis abgegangen
und in das Heer eingetreten sind, ohne erst für das später
beabsichtigte Studium an der Universität eingeschrieben zu
sein. Will man hier eine Schätzung vornehmen, so dürsten
wohl 10 000 kaum ausreichen. Von den Schülern der tech¬
nischen Hochschulen sind nach den amtlichen Schätzungen
7000 bis 8000 zum Militär eingetreten . Im ganzen sind .«

von den Studenten der deutschen Universitäten und Hoch¬
schulen zum mindesten 65 Prozent beim Militär.

Aus der Fremdenlegion.
Vor dem Kriegsgericht in Hanoi in Indo -China wurde

wie die heute eingetroffenen Nummern des „Ostasiatischen
Lloyd" melden, Ende Januar gegen eine Anzahl deutscher
Fremdenlegionäre verhandelt . Der Korporal Kurth wurde
beschuldigt, nach Ausbruch des Krieges versucht zu haben,
in Indo -China eine Bewegung gegen Frankreich hervor-
zurufen, und zu dem Zwecke zusammen mit anderen deut¬
schen Legionären eine Verschwörung angezettelt zu haben.
Zunächst sollte der in Nam-Nang stationierte Posten über¬
wältigt werden, wodurch man in den Besitz der dort lagern¬
den Waffen und Munition zu kommen hoffte. Dann soll¬
ten weitere Militärposten unter dem Vorwände, Nam-
Nang sei von Piraten bedroht, zur Hilfe gerufen und in
einen Hinterhalt gelockt werden. Nach den ersten Erfolgen
soll beabsichtigt worden sein, eine ernste Bewegung gegen
den Bestand der französischen Herrschaft in Indo -China ins
Leben zu rufen.

Der Plan wurde verraten und die ermittelten Teil¬
nehmer vor das Kriegsgericht gestellt. Dieses erkannte nach
zweitägiger Verhandlung auf schuldig. Korporal Kurth,
der Anführer der Bewegung, wurde zum Tode verurteilt,
drei weitere deutsche Angehörige der Fremdenlegion zu je
zehn Jahren Zuchthaus. Das gegen das Urteil eingereichte
Revisionsgesuchwurde vom Revisionshof verworfen. Die
Vollstreckung des Urteiles gegen Kurth fand in Gegenwart
der ganzen Garnison und einer großen, meist aus Anna-
miten bestehenden Menschenmenge in der Frühe des 6. Fe¬
bruar statt. Das Exekutionspeleton bestand aus sechs fran¬
zösischen und sechs belgischen Legionüreu. Die französische
Lokalpresse schrieb nach vollzogener Hinrichtung : „Der Kor¬
poral Kurth ist tapfer und ohne Prahlerei gestorben. Die
Offiziere und Soldaten , die seinem Tode beiwohnten, hören
nicht auf, den Mut dieses Mannes zu rühmen , der für uns
ein ernsthafter Gegner hätte werden können." Never die
Herkunft Kurths macht eine Tongkingcr Zeitung noch fol¬
gende Mitteilungen : „Kurth soll vor seinem Tode dem auf
sein Verlangen ihn besuchenden Missionsprebiger über
seine Herkunft mitgeteilt haben, daß er der Sohn eines
sächsischen Offiziers aus vornehmer Familie sei. Infolge
von Familicnzwistigkeiten sei er in die Fremdenlegion ein-
gctreten. Seit Ausbruch des Krieges habe ihm aber der
Wünsch keine Ruhe mehr gelassen, etwas für sein Vater¬
land zu tun ."

volkswirtschaftlicher Teil.
Versicherungswesen.

— Frankfurter Allg. Verficherkngs-Aktien-Gesellschast.
Frankfurt  a . M., 1. Mai . In der heute unter dem
Vorsitz des Präsidenten des Aufsichtsrates Herrn I . I.
Mouson abgehaltenen Generalversammlung waren 7997
Aktien vertreten . Die Regularien der Tagesordnung
wurden genehmigt. Die Dividende  von 125 M. pro
Aktie kommt ab 3. d. M. zur Auszahlung . Die ausscheiden¬
den Mitglieder des Aufsichtsrats, die Herren Carl Donner,
C. A. Ronnefelöt, Otto Ulrich, Dr . Richard Ladenburg
wurden wiedergcwählt.

Börsen und Banken.
Anhaltendes Wachsen der Sparkaffcneinlagen in Oesterreich.

Aus Wien,  2 . Mai , wird gemeldet: Auch im April
zeigen die Geschäftsausweise der Sparkassen  das
günstige Bild der früheren Monate . Bei dem Postspar¬
kaffenamt hat sich das Einlagesaldo im Sparverkehr um
2.3 auf 184 Millionen Kronen, das Einlagesaldo im Scheck¬
verkehr um 25%i Millionen auf 689 Millionen Kronen er¬
höht. Bei der ersten österreichischen Sparkasse in Wien
waren im April zirka 17 Millionen Kronen eingelegt und
8.3 Millionen Kronen abgehoben worden. Auch die anderen
Sparkassen zeigen ein bedeutendes Ueberwiegen der Ein¬
lagen gegenüber den Rückzahlungen. Der Geldbestand ist
andauernd ungewöhnlich flüssig.

Industrie.
Aus dem Jahresbericht der Höchster Farbwerke.

Der Bericht öes Vorstandes der Farbwerke vorm.
Meister, Lucius und Brüning , Höchsta. M., besagt über die
Einwirkung des Krieges  ans Betrieb und Absatz
im Jahre 1014: „Berechtigte der Verlauf des Jahres 1914
bis Ende Juli zu den besten Erwartungen , so trat ein
jäher Umschwung öcr ' Lage bei Ausbruch öes Krieges ein.
Obgleich in den ersten Wochen nach der Kriegserklärung
infolge des Mangels an Transportmitteln eine völlige
Stockung des Absatzes erfolgte, so hielten wir doch unsere

hier getreulich schildern, ohne im geringsten zu über¬
treiben.

Die polnische Stube besteht aus drei unerschütterlichen
Grundpfeilern : dem Herd, dem Bett und den Heiligen¬
bildern . Es gibt keine Stube , in der man diese drei nicht
fände. Der Herd ist stets geheizt, immer, auch wenn drau¬
ßen Tropentemperatur herrscht. Damit die Wärme hübsch
erhalten bleibt, werden die ohnehin sehr kleinen Fenster
nie geöffnet, nie, auch nicht des Morgens . Das Bett steht
in einer Ecke.. Es ist an und für sich ein ganz normales
Bett , nicht länger und nicht breiter als unsere daheim:
aber höher, viel höher. Der Polin Stolz ist das Federbett,
und da sie sehr stv(» ist, so türmen sich die Kissen zu einem
wahren Chimborasso empor, immer eines auf dem anderen.
Sauber davon sind immer nur die beiden obersten, sie
haben Paradebezüge und werden nie benutzt. In diesem
Bett — manchmal sind es auch zwei — schlafen drei bis
sechs Personen. Wie sie das machen, entzieht sich meiner
Kenntnis , doch stimmt die Zahl , denn ich habe jeden Mor¬
gen das Vergnügen, dem Erwachen der Familie zuzu¬
schauen. Manchmal verläßt als Letzte die — Katze das
Bett , aber nicht immer. Unter dem Bett — das darf nicht
vergessen werden — stehen drei strohgefüllte Körbe, darin
brüten drei Hühner, neben dem Bett , unter einem ziemlich
wackligen, stets schmutzigen Tisch, befindet sich eine Kiste,
darin schnattert eine Gans mit vi e r z i g (!) Küken. Ist
das Wetter kalt, dann werden diese winzig kleinen Gänse
in ein flaches Sieb gepfercht und unter die Federbetten
gelegt, damit sie hübsch warm haben. Außerdem befinden
sich neben der Familie aus sieben Köpfen in der Stube drei
Katzen und ein Hund, der sich beständig kratzt, eine Be¬
schäftigung, die er scheinbar seinem Herrn abgesehen hat.
Hin und wieder stattet ein Schwein der Gänsemütter einen
freundschaftlich-grunzenben Besuch ab oder der Haushahn
inspiziert das Brutgeschäst seiner! Favoritinnen . Ueber
alle dem aber thronen in vielfarbiger Buntheit 23 Heiligen¬
bilder mit polnischen, russischen und lateinischen Unter¬
schriften. Staub und Spinneweb von Jahrzehnten haben
sie dick überzogen.

Neben diesen eisernen Bestandteilen jeder polnischen
Stube ist da noch ein Gewirr von kleinen Geräten , Bän¬
ken, bunten Truhen und Kruzifixen, die alle nur ,das eine

gemeinsam haben, daß sie schmutzig oder mit einer dicken
Staubschicht überzogen sind.

Und wie die Leute daheim sind, so sind sie es auch nach
außen. Die Häuser sind niedrige Lehmbaracken mit Stroh¬
dächern, die Straßen sind schlammig und abgrundtief und
die Höfe sind gewöhnlich ein einziger großer Misthaufen.
Und um dem allen die Krone aufzusetzen, hat solch pol¬
nisches Dorf dann noch einen für normale Zungen unaus¬
sprechlichen Namen.

Um diesem Schmutz nicht rettungslos zu verfallen,
haben des Kaisers Schanztruppen eine eigene Kantine ein¬
gerichtet, in der es sauber und gemütlich ist. Zwei biedere
Rheinländer , die in Zivil ganz etwas anderes sind, führen
hier das Szepter und, wenn nach des Tages Last und
Mühen beim schäumenden Glase Heimatlieder erklingen,
dann fühlt man sich schon wieder ein Stückchen näher dci
Heimat, dann schwindet auch das bissel Heimweh, das selbst
den Wildesten dann und wann befällt.

Am Tage aber wird draußen auf freiem Felde gear¬
beitet: „wir picken, daß die Erde spritzt, wir schanzen
Gräben und Verhau", und während hier hunderte von
deutschen Männer « die Axt schwingen, blüht und grünt
auf allen den weiten Feldern ringsum russisches  Korn
für deutsches  Brot , auf daß Albions Plan zu Schanden
werde, Deutschland auszuhungern.

Bunte Ecke.
Da draußen steht der Mai.

Nun laßt Fanfaren klingen'.
Das Warten ist vorbei,
Laßt hell die Kugeln singen:
Da draußen steht der Mai!
Aus Flanderns gelber Erde
Reißt uns empor der Schrei
Des neuerwachten „Werde!"
Da draußen steht der Mai!
Fällt das Gewehr! Attacke!
Herz weit und Auge frei!
Verhaut dem Feind die Jacke —
Dann strahlt und lacht der Mai!
VizewachtmeisterG. in der „Liller Kriegsztg."
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Mr besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem
Jäger Jean Hassinger  aus Bingen das Eiserne Kreuz

^ ^ Tas " ' Eiserne Kreuz 1. Klasse  erwarben sich
ferner aus den Reihen der Deutschen  T u r n e r s cha f t:
Drechsler Ernst Albrecht vom Männerturnverein Könitz;
Osfizierstellvertrcter Hermann Linöner vom Männerturn¬
verein Oppeln ; Lehrer Erich Stahlkopf vom Turnverein
Finkenwalde ; Reservist Fabiak vom Turnklub Wiedelah:
«tn . v. Lothen von der Turnerschaft Flensburg ; August
Löhr vom Männerturnvcrein Stade ; Unteroffizier Friedr.
Stielke vom Turnverein „Jahn ", Eschwege; Hauptmann
v. Ascheberg vom Männerturnverein Fregeburg ; Gefreiter
Bröckmann  vom Turnverein Niederflörsheim ; Lehrer
Rüggemeier vom Verein für Volks - und Jugendspiele in
Gelsenkirchen ; Leutnant Werner vom Turnerbund Ulm;
Unteroffizier Benedict Christa vom Turnverein Güttingen
a. d. D . und Stabsarzt Dnckay vom Turnverein Wolken¬
stein i. Sa . _

Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Kriegsfrei¬
willige Ernst R e i cha r ü t aus Bingerbrück.

Betriebe , wenn auch in beschränktem Umfange , aufrecht.
Nachdem der erste Truppenaufmarsch vollzogen war und
geordnetere Verkehrsverhältnisse sich wieder einstellten , be¬
lebte sich auch wieder der Zlbsatz in unseren Produkten . Der
größte Teil des Exports nach überseeischen Län¬
dern  kam allerdings in Wegfall.  Erschwert wurde der
Export auch dadurch , daß die Ausfuhr des größten Teils
unserer Produkte verboten wurde und es daher für jeden
Fall , in welchem eine Ausfuhr erfolgen sollte, einer be¬
sonderen Genehmigung der Reichsregierung bedurfte . Mit
Rücksicht auf die willkürliche Handhabung des Seerechts
seitens Englands wnrde diese Genehmigung für Verschif¬
fungen über See nur dann erteilt , wenn besondere Um¬
stände es für ausgeschlossen erachten ließen , daß eine Weg¬
nahme der Ladung durch die Engländer erfolgen würde.
Von überseeischen Ländern war hiernach im wesentlichen
nur die Versorgung des nordamerikanischen Marktes mög¬
lich. Unser Gesamtumsatz an Farbstoffen und deren
Zwischenprodukten erlitt in den letzten fünf Monaten des
Berichtsjahres einen sehr starken Rückgang . Weniger be¬
merkbar war der Rückgang in pharmazeutischen Produkten,
in welchen der Ausfall des Absatzes nach dem Auslände
zum Teil durch eine verstärkte Nachfrage im Jn-
lande  ausgeglichen wurde . Gegen Ende des Jahres trat
auch eine Belebung des Absatzes von Säuren  ein,
da sich für diese zum Zwecke der Herstellung von Spreng¬
stoffen eine erhöhte Nachfrage geltend machte. Wir selbst
haben im vaterländischen Interesse die Fabrikation einer-
ganzen Reihe von Produkten übernommen , deren Beschaf¬
fung der Heeresverwaltung im Interesse der Sicherstellung
unseres Munitions - und Sprengstoff -Bedarfs erwünscht
erschien. Die so anfgenommcnen Fabrikationen , welche erst
im lausenden Jahre in Betrieb kommen , bedingen sehr-
umfangreiche N e u a n l a g e n, für die uns teilweise
Staatsmittel zur Verfügung gestellt sind. Die so ent¬
standenen neuen Fabrikationen werden indessen trotz ihres
beträchtlichen Umfanges nicht dazu führen , den erheblichen
Ausfall , welchen unser Geschäft durch den mangelnden
Absatz nach allen Richtungen hin erleidet , auch nur an¬
nähernd auszugleichen . Ein Teil unserer normalen Be¬
triebe ist zurzeit stillgelegt . Diese Stillegung ist bedingt —
abgesehen von dem Mangel an Arbeitskräften — einerseits
durch den Umstand , daß uns unsere nötigsten Rohmateria¬
lien , wie Salpeter , Benzol , Toluol , infolge ihrer Bean¬
spruchung für Heereszwecke nur in beschränktem Umfange
zur Verfügung stehen, andererseits dadurch , daß für die
Ausrechterhaltung der Betriebe cs an der nötigen Absätz-
gelegenheit fehlt ."

Die in der letztjährigen Generalversammlung be¬
schlossene Erhöhung des Aktienkavitals von 36 Mill . M.
auf 50 Mill . M . ist zur Durchführung gelangt . Das
Konsortium , welches die Aktien übernommen hat , hat die
Verwertung der ihm überlassenen 2 Mill . M . Aktien noch
nicht vollziehen können . Der hieraus sich für uns ergebende
Gewinnanteil wird daher erst später zur Verrechnung
gelangen.

Die Bilanz des Berichtsjahres ergibt , nachdem außer

den üblichen Abschreibungen auf Fabrikanlagen in Höhe
von 4 692 363.52 M . noch die von der letzten Generalver¬
sammlung bewilligte 1 Mill . M . für außerordentliche Ab¬
schreibungen verwandt ist und nach einer dem Kriegsrisiko
Rechnung tragenden vorsichtigen Bewertung der Aktiven,
insbesondere der Debitoren , einen Gewinn  von
12 610 757.26 M ., welcher zur Verfügung der Generalver¬
sammlung steht. (Wie schon mitgeteilt , wird die Verteilung
einer Dividende von 20 Proz . beantragt .)

Von den Beamten des Unternehmens sind bis Ende
März zum Heeresdienste eingezogcn  385 , d. s.
34 Proz ., von den Aufsehern 130, d. s. 28 Proz ., von den
Arbeitern 3943, d. s. 48 Proz . der männlichen Arbeiter.
Den Familien der verheirateten Beamten und Aufseher
wird eine Kriegsunterstützung in Höhe des zuletzt be¬
zogenen festen GehaltS gewährt . Die nicht verheirateten
Beamten erhalten im Falle des Bedürfnisses eine für jeden
einzelnen Fall besonders zu bemessende Unterstützung . An
Familien eingezogener Arbeiter werden als Unterstützung
gezahlt : Frau ohne Kind unter 15 Jahren 8 M . pro Woche,
Frau mit 1 Kind unter 15 Jahren 11 M ., Frau mit 2
Kindern unter 15 Jahren 12.50 M .» Frau mit 3 Kindern
unter 15 Jahren 14 M ., Frau mit 4 und mehr Kindern
unter 15 Jahren 15.60 M . Ferner erhalten als Sterbegeld
die Familien der gefallenen verheirateten Beamten und
Aufseher eine Zuweisung in Höhe des Gehalts eines
Quartals , während den Familien der gefallenen Arbeiter
der volle zuletzt bezogene Lohn für einen Zeitraum von
6 Wochen ausgezahlt wird . Die Gesamtsumme der
Unterstützungen  betrug bis Ende März 1369 310 M.

Die Firma Leopold Cassella u . Co ., G. m . b. H., iu
Frankfurt a. M . erzielte für das Jahr 1914 ein in Anbe¬
tracht der Verhältnisse gleichfalls befriedigendes Ergebnis;
dasselbe ist von K a l l e u. C o., A.-G., in Biebrich  a . Rh.
zu berichten . Beide Firmen sahen sich veranlaßt , ihr
Gesellschaftskapital zu erhöhen , und zwar erstere auf
30 000 000 M . und letztere auf 6 000000 M.

Ueber die Aussichten  für das lausende Jahr läßt
sich zurzeit Bestimmtes nicht Vorhersagen.

Marktberichte.
1?. 0 . Frankfurt , 3. Mai . Fruchtmarkt.  Am heu¬

tigen Markt war so gut wie kein Geschäft. Mais wurde in
beschädigter Ware offeriert zu sehr schwankenden Preisen.
Man notierte : Beschädigter Mais 30—55 Mark , gesunder
Mais 58—62 Mark , Gerste ohne Handel . Futtermittel , so¬
weit sie im freien Verkehr , ruhig . Kokoskuchen 34—36 M.
Rübmeül 28—30 Mark . — Kartoffeln in Waggon 13%—14
Mark , im Kleinhandel 15—16 Mark . Alles für 100 Kilo.

Spargelmarkt.
T . Nicder -Jngelheim , 8. Mai . Bezahlt wurden auf dem

heutigen Markte für den Zentner Spargeln , 1. Sorte 50
bis 55 M ., 2. Sorte 23—30 M.

T. Heidesheim , 3. Mai . Der Zentner Spargeln , 1. Sorte
erbrachte auf dem heutigen Markte 45—50 M ., 2. Sorte
20—25 M.

Kus Bädern und Rurorten.
Die Ostfeebäder. Im Binnenland ist vielfach die Ansicht

verbreitet , daß die mecklenburgischen Ostseebäder in diesem
Jahre infolge des Krieges nicht geöffnet sein würden und der
Strand für militärische Maßnahmen gesperrt werden soll. Dies
ist absolut nicht der Fall . Die mecklenburgischen Ostseebäder
Brunsbauvtcn , Arendsee, Heiligendamm, Warnemünde , Müritz,
Graal etc. bieten den gewohnten Anblick und werden auch in
dieser Saison den Betrieb in gewohnter Weise aufrecht erhal¬
ten. Es sind bereits alle Vorbereitungen zum Empfang der
Gäste getroffen. Durch den Umstand, daß die Behörden zahl¬
reiche Kriegs-Nekonvaleszenten in die mecklenburgischen Ostsec-
bäder senden werben, verspricht der diesjährige Badeverkehr ein
besonders interessanter zu werden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Los von England ! Unter dieser jetzt so beliebten Parole

bat ein Konsortium deutscher Finanzinstitute unter Führung der
Deutschen Bank die Mehrheit der Aktien und G. m. b. H.-Anteile
des Jasmatzi -Trustkonzcrns erworben, die bislang bekanntlich
der englischen Tabaktrustgcsellschaft in London gehörte. So an¬
erkennenswert das auch ist. so bedeutet cs selbstverständlich noch
nicht, daß nunmehr auch schon alle Bedenken beseitigt sind, die
bisher dem Jasmatzi -Trustkonzern . eutgegenaebracht wurden
und aus denen heraus schon seit Jahren der Abwehrkamvt des
deutschen Tabakgewerbes ĝ gen ihn geführt worden ist. Gewiß
ist jetzt die Möglichkeit geschaffen, zu erträglicheren Verhält¬
nissen im Zigarettenhandel zu kommen, besonders da die bis¬
herigen Leiter des Trustkonzcrns — die Herren Giitschow &
Dietz — aus ihren Aemtern ausscheiöen. Aber es wird doch noch ein
erhebliches Stück Arbeit kosten, die iiblen Trustvraktiken durch

eine Geschäftsvolitik zu ersetzen, die deutschen  Handels¬
gewohnheiten entspricht. So muß vor allem das aus Amerika
importierte Koupon- und Gutschein-System beseitigt und die
offene, wie heimliche Förderung der Preisschleuderei durch
enorme Bar - und Warenrabatte . Extra -Prämien . Wertgeschenke
und besondere Umsatzvergütnngen eingestellt werden. Dann erst
wirb es möglich sein, die Ehrlichkeit der Absichten des neuen
Konsortiums zu prüfen und zu erwägen, ob ihre inneren Ver¬
hältnisse die Zulassung der Trustfirmen zur Unterzeichnung des
Truftabwchrschutzvertrages gestatten. Solange , bis diese Dinge
nicht ordnungsgemäß geregelt sind, ändert sich natürlich an der
Haltung des Tabakgewerbes gegenüber dem Trust auch nichts,
es bleibt vielmehr abzuwarten , was die neuen Herren im Jas-
matzig-Konzern tun werden, und ob sie überhaupt andere Bahnen
einzusÄlagen gedenken.

Gcschäftsverlegung. Die bekannte Versanbbuchbandlung Karl
Block verlegte im Avril ds. Js . ihren gesamten Geschäftsbetrieb
von Breslau nach Berlin SW . 68. Kochstraße 9.

Die Milchnot ist behoben, wenn junge Mütter statt der
frischen Milch Nestle's Kindermehl den Säuglingen geben, denn
dieses enthält einen hoben Prozentsatz der tadellosen und absolut
gesunden Alvenkuhmilch. Außerdem auch noch alle anderen
organischen und anorganischen Bestandteile , die zur kräftigen
Muskel- und Knochenentwickelungund zum gesunden Gedeihen
des Kindes erforderlich sind. Aentzerst nährkräftig und dabei
selbst für die zartesten Säuglinge leicht verdaulich, ist die Zu¬
bereitung leicht und schnell, denn es genügt etwas Wasier, um
eine vollständige Mahlzeit zu erhalten . Probedose kostenfrei
durch Restle-Gesellschaft. Berlin W. 57.

rrriegzlochanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Gefüllte Kartoffelimdeln . Etwa 10 am Tag vorher gekochte
Kartoffeln werde gerieben. (Alle Kartoffeln , die zum Teig ver¬
wendet werden, sollen nicht ganz weich gekocht sein, sie reiben
und verarbeiten sich dann besser.) 3 Eier . Salz und so viel
Mehl, daß man einen feinen Teig arbeiten kann. Der Teig
wird auf dem Wellbrett noch gut geknetet. Dann werden Stücke,
etwa 20 Zmtr . lang und 15 Zmtr . breit ausgewellt. % Zmtr.
dick. Diese Stücke werden nun mit geschälten,, in ganz feine
Scheibchen geschnittenen Aevieln. mit Zucker und Zimt bestreut
oder mit eingemachten Preitzelbeercn oder Zwetschenmus oder
dergleichen belegt und aufgerollt und in eine mit Fett aus¬
gestrichene Forni gelegt. Man muß die Nudeln da, wo sie sich
berühren, auch mit Fett bestreichen. Oben werden sie mit Ei
bestrichen und in der Röhre oder beim Bäcker gebacken. Man
ißt die Nudeln allein oder trinkt Kaffee dazu.

Kartoffel-Kriegsklöße ohne Mehlzusatz sfiir 4 Personen). Man
nimmt 2 Pfund am Tage zuvor nicht ganz gar gekochte Pell¬
kartoffeln, die man schält und reibt , stellt einen Liter Salz¬
wasser ans das Feuer , und wenn es kocht, rührt man 380 Gr.
Maisgrieß hinein, tut ein Stückchen Fett dazu und rührt den
6!rieb schön glatt , so daß er keine Klümpchen hat, zu einem dicken
Brei , läßt den Brei kalt werden und mischt alsdann die ge¬
riebenen Kartoffeln darunter , fügt 3 große Eier dazu, noch
etwas Salz , Muskatnuß , etwas geriebene Zitronenschale, wenn
man solche bat, und formt von dieser Masse ungefähr 40 Stück
mittelgroße Klöße. Inzwischen hat man einen zweiten Topf mit
Wasier â if das Feuer gestellt, salzt etwas und gibt, sobald das
Wasser kocht, die Klöße hinein , läßt sie anfkochen und dann
ungefähr 10 Minuten lang weiter sieden. Nun nimmt man die
Klöße aus dem Wasser und richtet sie abgetropft an. Wenn man
zu diesen Klößen SÄikore oder getrocknetes Obst gibt, so
scknnelzt man sie mit Sveck oder Kunstbutter . Gibt man sie zu
einem geschmorten Rinderherz oder Sauerbraten , so braucht
man sie nicht zu schmelzen. Aus dem Klößwasser, das nicht weg¬
geschüttet wird , bereitet man am Abend oder am folgenden Tag
unter Hinzufügen von Maisgrieß und etwas Fett eine aus¬
giebige Suppe. Man kann den Grieß auch vorher etwas anrösten.

fredeffl&in&Sfeto
«in rosiges , jugendfrisches Antlitz und einen zarten,
blendend schönen Teint . Alles dies erzeugt die echte ^

die beste Liiienmilchseif ©von Bergmann & Co, Radebeul , ä St . 50 Pfg . rH

llbonuenten-verficherung der Wiesbadener Neuesten Nachrichten.Allgemeine Bedingungen zur
§ 1. Die Nürnberger LcbcnsvcrsschcrnngS-Bank in Nürnberg gewährt

ben Abonnenten der »Wiesbadener Neucstc Nachrichten" unter den nach¬
stehenden Bedingungen BerüchcrnngSschutz ans den stall dcS TodcS, herbei-
geführt dnrch Unfall, in Höhe von fünshnndertMarkpro  Abonnent.
Ist der Abonnent gleichzeitig Abonnent der humoristischenWochenbcilage
.KochSrunnengcistcr", so erhöht sich die Versicherungssumme sür den Todes¬
fall aus 1000 M.  Außerdem gewährt ' in diesem stalle die Nürnberger
LebcnSvcrsicherungsbankdem betreffenden Abonnenten unter den nachstehen¬
den Bedingungen auch Versicherungsschutz in Höhe von IMö M auf den stall
der Ganzinvalidität , herbeigesührt durch Unfall, und cs gilt, wenn der
Abonnent verheiratet ist, anch dessen Ehcsrau unter den gleichen Bedin¬
gungen als versschert, sodaß, im stalle der Mann verunglückt, sür diesen,
wenn die Frau verunglückt, sür diese die Versicherungssummevon 1000 M,
und wenn Mann und Frau verunglücken, sür jedes der beiden je 1000 M,
also 2000 M,  zu zahlen sind.

8 2. Voraussetzung sür jeden Anspruch aus der Versicherung ist, daß
der Verunglückte zur Zeit des Unfalles wenigstens achtzehn Fahre alt ist
und daS 65. Lebensjahr noch nicht tiberfchrittcn hat, sich innerhalb der
Grenzen Europas aushält, nachweislichmindestens seit einem Monat un¬
unterbrochen Abonnent der Wiesbadener Neueste Nachrichten gewesen ist,
bas Abonncmentsgeld bezahlt hat und nicht durch ein körperliches oder
geistiges Leiden oder Gebrechen im Gebrauche seiner KörpcrkrSfte erheblich
behindert ist. Der Verlag läßt jedem Abonnenten ans Ersuchen sofort ein
Exemplar der für diese Versicherung maßgebenden VersicherungSbedingungen
,»gehen.

ES ist nicht Sache des Verlags, für pünktliche Zahlung des Abonne-
mentsbetragcS zu sorgen, sondern Sache dcS Abonnenten. Ist der Abonnent
nicht eine einzelne Person, sondern eine Pcrsonenvereinigung bezw. eine
juristische Person, z. B. eine Aktiengesellschaft, so beginnt die Versicherung
erst mit dem Tage der schriftlichen Angabe der Person, welche als versichert
gelten soll: stirbt der Benannte, so tritt die Versicherung bis zur Neu-
bcnennung eines Begünstigten außer Kraft.

Unterläßt der Abonnent diese Angabe, so hat er keinen Anteil a» der
Versicherung.

Für eine» und denselben Unfall wird die versicherte Summe nur ein¬
mal gewährt, auch wenn der verunglückteAbonnent zwei oder mehrere
Abonnements dieser Zeitung hat.

Ebenso wird für eine» Unfall stets nur eine der versicherte» Entschädi¬
gungssumme» gewährt, entweder nur sür Tod oder nur sür Invalidität.

§ 3. Als Unfall Im Sinne dieser Versicherunggilt jede unfreiwillige
jwabhängig von dem Willen des Versicherten erlittene, durch eine

plötzliche, äußere Einwirkung hervorgcrufcne Körperverletzung, welche nach¬
gewiesenermaßenden Tod oder die völlige Invalidität des Verletzten sofort
oder Innerhalb 3 Monate nach dem Ereignis verursacht.

Unter Ganzlnvaltdiiät im Sinne dieser Versicherung wird nur ver¬
stauben: Der gänzliche Verlust der Sehkraft beider Augen, der Verlust oder
die vollständige GebrauchSbehtnderungbeider Arme oder Hände, beider
Beine oder Füße, - er Verlust eine» Armes oder einer Hand und eines
veineS oder eine« FußeS, ferner völlige unheilbare Geistesstörung.

Nicht cutschädigungSpflichtig sind Todesfälle, oeranlaßt bzw. herbeigesührt
durch richterliche Urteile, durch Kriegsercignisse oder vorbereitende Maß¬
nahmen zum Schlitze gegen zukünftige Angriffe und durch Nachwirkungen
der vom Angreifer oder Verteidiger wegen des Krieges , vorgenvmmcuen
Handlungen, gleichviel ob Zivil- oder Militärperfoucn betroffen werden,
bürgerliche Unruhen oder Aufruhr, innere Erkrankung, Krampf, Schwindel-,
Schlag- und eptleptische Anfälle bezw. deren Folgen, Bruchleidcn, Wtt-
terungseinslüffe, Sonnenstich, Operationen, welche durch Erkrankung von
Organen notwendig geworben und Unfälle, welche die verletzte Person in
offenbarer Trunkenheit erleidet oder welche von der verletzten Person
veranlaß! bezw. herbeigesührt stnd durch grobe Fahrlässigkeit oder durch
vorsätzliches oder grobfahrläsiigcS Ntchtbeachten der für den Schutz von
Leben und Gesundheit bestehenden polizeilichen und gesetzlichen Vorschriften,
sowie Unfälle, welche sich beim Begehen einer nach dem Strafgcsehbnch für
daS Deutsche Reich als Verbrechen oder Vergehen strafbaren Handlung er¬
eignen.

Ausgeschlosien von der Versicherungstnd anch Berufsunfällc von Per¬
sonen, welche i» Dynamit-, Nitroglyzerin-, Pulver -, Patronen -, Schteß-
baumwoll-, Sprenggeschoß-, Zündhütchen, Zündsptegel- und Zündstoff-
Fabriken oder solchen Arbeitsstätten beschäftigt sind.

Für Unlülle durch Ertrinken und sür Unfälle mit nachsolgcndemTode,
welche Bergleute in Bergwerken unter Tag erleiden, ist nur der vierte Teil
der Versicherungssummesalso einhundertsünsundzwanzig bezw. zwethnndcrt-
sttnfzig Mark pro Perlons zu entschädigen.

st 4. Jeder Unfall, für welchen diese Versicherung in Anspruch ge¬
nommen werden soll, ist von dem Beschädigtenoder dessen RechtSnachsolger
sofort, spätestens binnen einer Woche»ach Eintritt der Direktion der Nürn.
beiger LebenSpcrstchcrungs-Bank in Nürnberg anzuzeigen, und cS sind alle
weiteren aus den Unfall und besten Folgen Bezug habenden sachdienlichen
Auskünfte und Atteste, welche von der Bank sür erforderlich erachtet werden,
spätestens innerhalb einer Woche nach geschehenerAufforderung dazu an
diese einzurctchcn.

Der Eintritt des Todes muß ioiort, spüicstens aber innerhalb 43 Stun¬
den »ach dem Eintritt zur Anzeige an die Nürnberger LebenSvcrsicherungS-
Bank gebracht werden.

Der Verletzte hat sich übrigens sosort, spätestens innerhalb 2t Stunden
nach dem Unfall, in ärztliche Behandlung zu begeben. Auch muß er Aerzten,
welche eventuell zu ihm gesandt werden, jeder Zeit Zutritt und Unter¬
suchung gestatten.

Die Koste» der ärztlichen Behandlung gehen zu Lasten des Verletzten
bezw. dessen Hlnterbliebencu, dagegen werden die Kosten der ärztlichen, «on
der Bank geforderten Zeugnisse, von der Bank getragen.

Die Nichtbeachtungder i» diesem Paragraphen festgelcgtcn Pflichten
schadet den Rechten des Ansprucherhebcnden nicht, wenn er nachweist, baß
dieselbe weder vorsätzlich noch grob fahrlässig erfolgt ist. Bei erwiesener
physischer Unmöglichkeit, den Unfall oder den Todesfall rechtzeitig anzu-
melden, läuft die bedungene Anmeldefrist vom Zeitpunkte des AufhörenS
der Unmöglichkeitan, desgleichen, wenn der Anspruchsberechtigtei» Un¬
kenntnis über de» Unsall oder die Versicherung ist, vom Zeitpunkt der er-
langten Kenntnis an. Die Bank wird alsbald nach Erhalt einer Unfall-
Anzeige dem Versicherte» oder testen Hinterbliebene» ei» Exemplar der
VersicherungSbedingungsnzugehen lagen«

S 5. Werden von ein und demselben nntcr die Versicherung fallenden
Ereignis füns oder mehr versicherte Abonnenten betrosfen, so ist höchstens
eine Gesamtsumme von zwcitauscndsünfhundert Mark zu zahlen, die an die
Ansprucherhebcnden im Verhältnis ihrer Ansprüche ,« verteilen ist.

§ l>. Alle Zahlungen erfolgen spätestens innerhalb zweier Wochen nach
Feststellung der EntschädtgungSverpflichtunggegen Quittung bet der Kasse
der Bank, und zwar im Todesfälle in erster Linie an den Ehegatten, für
den Fall aber, daß der Ehegatte nicht mehr am Leven ist, an iste ehelichen
Kinder und für den Fall , daß weder ein Ehegatte noch eheliche Kinder vor-
banden sind, au die Eltern , und falls auch diese nicht mehr am Leben
sind, an die Vollgeschwister des Versicherten unter Ausschluß etwaiger son¬
stiger Erbberechtigter, insbesondere dcS FtSkus. Die unehelichen Kinder
stehen in ihrer Beziehung zur Mutter den ehelichen Kindern gleich.

Personen, welche den Tod oder die Ganzinvalidität des Verletzten in
vorsätzlicher oder grobfahrlässiger Weise verschuldet haben, verlieren dadurch
ihre sämtlichen etwaigen Ansprüche.

st 7. Für den Fall , daß die Nürnberger Lebensversicherungs-Bank die
Auszahlung einer Entschädigung ans Grukid dieser Versicherungverweigern
sollte, ist der Anspruchcrhebendc bet Verlust seines Ansprüche? verpflichtet,
innerhalb « Monate nach erhaltener Kenntnis von der Ablehnung die
Nürnberger Lebensversicherungs-Bank vermittels ordentlicher Klage zu ver¬
klagen. Diese Rcchtssolgc tritt nur ein, wenn die Bank den erhobenen An-
spruch mit der Angabe der mit dem Ablauf der Frist verbundenen Rechts-
folge schriftlich abgelehnt hat.

Fiir alle Streitigkeiten ans dieser Versicherung erkennt die Bank jedes
ordentliche Gericht des Deutschen Reiches als örtlich zuständig an.

st 8. Auf die den Abonnenten gewährte Unfallversicherung wird am
Kopfe der Zeitung in deutlich sichtbarer Schrift hingewiesen. Mit dem
Erlöschen des Abonnements auf die Wiesbadener Neueste Nachrichtener¬
lischt auch jeder Anspruch auf Grund dieser Versicherung hinsichtlich später
eingetretcner Unfälle.

Wird der zwischen der Nürnberger Lebensversicherungs-Bank und dem
Verlag abgeschlossene Vertrag gekündigt, io hat dies der Verlag 1 Monat
vor Ablauf des Vertrages ober, wenn er erst später Kenntnis von der
Kündigung erhält, unverzüglich nach erlangter Kenntnis in Zwischen¬
räumen von einer Woche an augenfälliger Stelle in der Zeitung unter An¬
gabe des Zeitpunktes des Erlöschens bekanntzngcbcn. Das Erlöschen der
Versicherung wird gegenüber ben Abonnenten frühestens wirksam mit der
Veröffentlichungim Blatte oder, wenn eine Veröffentlichung nicht erfolgt,
mit dem Fortfall beS Vordruckesam Kopf der Zeitung. Die Ansprüche aus
den vor dem Erlöschen der Versicherung eingctretcnen Unfällen bleiben
unberührt.

Wird der Vertrag zwischen der Nürnberger Lebensversicherungs-Banr
und dem Verlage gekündigt, so steht dem bisher versichertenAbonnenten
das Recht zu, vom Tage deS Erlöschens der Versicherung ab das Abonnement
aufzugebenund den etwa über diesen Tag hinaus bezahlten AbonnemerttS-
Bctrag zurückzuverlangen. Der Verlag ist verpflichtet, diesem Ersuchen zu
entsprechen.

Vom KündignngStag« an neu hinzutretende Abonnenten falle» nicht
unter die Versicherung,



jj Immobilien |B |
Kleines Landhaus m. Garten,

in der Nähe Wiesbadens, ». kau¬
fen gesucht. Off. mit Angabe der
Lage und Preis unter Mk 185
Fil . 1. Maurttlusstr . 12. f3979

Kl. Häuschen mit Garten ev.
kl. Stall i. Untertaunus z. kauf,
ges. Off- unt . Ml . 186 an Fil 1.
Mauritiusstrabe 12. f. ”983

5u vermi eten  jj|
Schwalbacher Str . 36. Alleefeite.

7-Z.-Wohn.. schöneu. belle, gr.
Räume . 1.Et ., alls. fr ..Borgart
evtl, elektr. Licht, v. sofort. 5156
Bleidenstadt i. T . Wohnung m

verm. im neuen Landbaus 1. St.
4 Zim.. Küche. Baberaum . Dalk.,
ar . Keller u. Gart ., elektr. Licht u.
Wafferleitung . Haus allem aeU
südl. Abbang. A. Druser . f4000
Gneis enauttr . 16, Mans . z. v.

Ein sep. Zimmer , möbl. oder
unmäbl .. zu vermieten . .4004

Nömerbcrg 34,2 . stock. Vdh.

ij|Offene Stetten |

Offene Lehrstelle».
Männlich:

1 f. Kontor jökl. Mittelschul.s
1 f. Kontor lm. Eini .-Zeugn.)
2 für Verkauf. Drog .. u. Kol.
2 für Werk.. Herrenkonfektion.
1 für Verkauf. Guß-, Elsen-
u. MesffnggesSäft n. auörv.
m. freier Station.

2 für Verkauf. Eifenwaren
(Mittelschülers,

1 für Verkauf. Tapeten.
2 für Verkauf, Tevviche und

Jnnendekorat . (Mittelsch.s.
Weiblich:

1 für Verkauf. Glas - u. Por-
zellanw. lMittelschülerin ).

1 für Verkauf. Pub.

Lehrlinge suchen Stellen.
Männlich:

4 für Kontor / Mittelschülers.12 für Kontor (Bolksschüler).
6 für Verkauf (Volksschülers.

Weiblich:
4 für Kontor (Mittelschül.s.
6 für Kontor (Volksscbül.s.

28 kür Verkauf (Volksschül.s.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Gärtner.
2 Stcinbaner.
1 Kuvserfchmied.
1 Grobschmied.
1 Goldschmied.
3 Former lEisengieber ).

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Mi,! flitz!öd»W»!I
Zahle für Lumpen per kg 16 Pf . ! LJ .— ^ . min

Dienstag , 4. Mai 1915

Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Gestr. Wollumven ver kg 86 Pf.

Jacob Gaucr . 507
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Altes Blei und Zinn kauft zu
höchsten Preisen Glasmalerei A.
Zentner , Biebricher Str . 13. 630

Elegante Herren - und Knaben¬
anzüge. Gummimäntel f. Herren
und Damen . Waschlappen in

einen und Lüster.einzclne Hosen,
^chul- u. Sporthosen uiw. kaufen
Sie billig. Ebenso Waschanzlige.
welche noch vom letztenJabre ber-
rühren , zu alten Preisen . 56/5

Zu Verkäufen^ Neugasse 22,1 .Stoift.

fliMmli}« Ährmm-|E »ä” är r.i _ er r. tL Jfüiumciuicic.gesucht. Sedanstr . 5. b. 7700
Ein Schmiedcgcselle und ein

Schmiedels briunge gesucht.
f4008 Herrnmublgasse 5.

Zuverlässiger Fuhrmann für
Mineralwassergeschäft gesucht.
(3098 Dotzbeimer Strake 99.

Ungere HMburschen
gesucht ver soiort. Ml7

Walter Süb , Langgalle 25.
Eine junge, saub., ebrl. Frau

od.ält . Mädch. morg.v. 7—10 Uhr
?. Milchtragcn ges. Off.u.Mo.187
an Fjl .l .Mauritlusstr 12. f8995

Einige junge saubere Mädchen
gesucht für leichte. saubcreArbcit.
f4015 Konditorei Taunusstr .34.
Gut emvfobl.saub.MLdchen s.alle
Hansarb . tagsüber gesucht. (4002
Dr . M.. Klovstockstratze5, Part.

Stellengesuche
Junger Mann sucht Beschäft.

als Aiaschinenschrciber (auch
stundcnw.i. Kellerstr.5, P . (3991

Kinderfräulein a. gut. Familie
<249.) ,' uchtStellung ».Kindern im
Alter v.4—79abren . GuteZeugn.
zur Seite . Off. erb. an ElsaVogel.
GlasbüttelSa .),Hauptstr .20.»9̂ s

Mädchen vom Lande f. Stelle
als zweites Hausmädchen oder
Kinderfräulein . Fräul . Brühl.
Wehen. Müblitrabe 14. "9211

Monatsfrau sucht Arbeit.
b.7709 Römerberg 38, Part.

WeGm!Wiesbaden.
Eike Dotzheims» ». SÄr -->» ach-r Stk.
GeschäftSstunbenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Sir . 573, 574 u . 575.
(Nachdruck verboten .)

2 Buchbinder.
8 Tapezierer.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
8 Schreiner
1 Wagner.
1 Küfer.

12 Bäcker.
1 Konditor.
5 Metzger.
4 Schneider.
6 Schubmacher.
1 Schaftenmacher.
8 Friseure.
1 Zahntechniker.
1 Kürschner.
7 Maler und Anstreicher.
2 Anstrett.er u. Lackierer.
2 Lackierer.
1 Ofensetzer.
1 Dachdecker.
1 Glaser.
1 Kunstglaser.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
1 Friseuse.
5 Büglerinnen.
5 Putzmacherinnen,

Wir suchen Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
20 Mechaniker.
9 Schlaffer.

10 Maschinenschlosser.
2 Spengler u. Installateure.
1 Optiker.
1 Drechsler.
2 Damenschneider.
2 Zimmerer.
2 Maurer.

Weiblich:
8 Schneiderinnen.
1 WeiffzeugnäheriN. _

3 hallen zum Abbruch
9,00X4,50 , do. 4,00X3,80, eine
offen, mit Wellblech, 4,50X3,80,
1 kleine Grabstein - Einfassung,
Kamindeckel, Tritte usw. *9228

Wag ner , Walramstr . 14.

1 Fcderrolle . 70Ztr . Tragkraft,
fast neu, zu verkaufen. f3998

Dotzbeimer Straße 99.

Kleider-. Küchenschr.10, Wasch-
kom.12, Tiscb3, Stüble2 .50, Spie¬
gel 2. Betten 15.DeckbettO.polLt.
Kleiderschr.32. Auszugtisch 18M.,
1 Sofa . Vertiko, Schreibtisch.
s.4018 Adleritrahe 58, Pt.

Pavier -Tchncidmaschine.
Broschüren - Drabthestmaschine,
Stockvreffe u. sonst. Buchbinder-
Artikel billig zu verk. Näheres
Jabnstrabe26 , Parterre . *9216

Drehbank (3887
bill. z. vk. N. Kl. Burgstrahe 5.,̂ .

Schöne Sommerkleider
für 15jäbr . Mädchen, sowie ich.
Mantel und Hut. b. 7699
_ Wellritzstrahe 48, 1. l.
Elegante fast neue Damenkleidcr
staun, bill. Neug. 19, 2.St . f4009

Mädchenkleider. Kostüme bill.
zu ver k. Herderstr .21,2. lks. fssei

Fast neue Nähmasch. b. z. vk.
Adolfstr. 6, Gtb. Pt . l. *9224

1 fast neues Fahrrad bill. z. v.
Nattcrmann , Bleichstr.39. s89v7

Nähmasch.,Rachitisch, Patente .'
lock. '" "Eit., ov. Tisch,Küchentisch'
LStühle H -Schreibtischm .Auss-
B eael .Philipvsbergstr .29,2. *9m

Woll.Matraben u.Diwans bill.
z. vk. Minor , Friedrichstr. 57. 0«»

Schön-Kinderkorbwagen 18 M-
2 neueStickcrrikleidch.i?u. 9 9 >b.
z.v. Gcorg-AugustSt .5,2.r . V7708
Gaslamv .,Sä >rgepcnd.,Brenner.

Glübk, Gaskock., Gasschl..Badcw.
b.z.vk.Krauie.Wellritzstr.lQ. r.ssos

Gebr.Herd billig zu öechßiifen-
Scköfer. Pbilippsbergstr .4. f4011

Ca. 100 Zentner Di ckwurr
zu verkaufen. „
f.4005 Bierstadt , Langgaffc 10.

geschmackvoll od. geschmack-
tos gekleidet ca sein, ist ein
großer Unterschied. Der ca«
rerlSesigste Modeberater ist
das einttig  beliebte und neue

Favont -Moden -Album
[nurW Pf., franko 70 PI) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hüte beim Schneidern bieten
dievorsügL Favorit -Schnitte.
Auchd. Farorit-Jcgend-Album

!

u. Favorit-Handarbeit»-Album
(A 60 Pi , franko 70 Pi ) seie

bestens empfohlen.
Hier erhßÜiA bei:

Cb. Hemmer » Langgass» '
Otrtfmmt in allen Groben

Hermannstrahe 13, 2 Tr.

Entzückende Damen-
Sostflrastoflresle in allen Mu¬
stern,140 -150 cm breit , früherer
Preis Mk. 6-10, jetzt ffik. 3.50,
4.50, 5.50. Ebenso Reste für
modern . Knaben -Sport -Anzüge
inTudi u. Manchester werden
billig verkauft . 583
D. Birnzwreig , Faulbr .-Str . 9.

4-Schrei figilmassase•+
Kranlcenbeh., KCrperpfl. Staatl . gepr.
Hltzl Smoli, Schwalb. Str. 10, 1. 14001

Franz Hoffmann . Wellritztal.

EntlOAfen
KI. Rehpinicher. MarkeNr .254

abhanden gekommen. Abzuacben
Habsburgerstr .12b.Schwenk. t«x»

5
1
3

v Offene Stellen:
Männi Verlonal:

4 Gärtner.
1 Mechaniker. , „
1 jg. Svengler u. Installateur
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
4 Maler und Anstreicher.
6 Tapezierer.
3 Schneider auf Woche.
2 Schneider auf Stück.
4 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
4 faub. Hausb . m. Alters.

Kauf» . Personal:
Männlich:

2 Kontoristen.
Buchhalter.
Stenotvvist.
Verkäufer.

Weiblick:
4 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
1 Stenotvvistin.
1 Verkäuferin.

HauS-Perional:
1 Jungfer.
8 Alleinmädchen.
4 Hausmädchen.
2 ig. Köchinnen.

Gast- und Schankm.-Personal:
Männlich:

1 Restaurantkellner.
6 Saalkellner.
1 Küchenchef.
1 Pensionsdiener.
1 Kuvfervuber.
1 Meffervutzer.
6 LMungen über 16 I . alt.

Weiblich:
1 Telephonistin.
1 Obersaaltochter.
1 Stütze.
2 Büfettfräulein.
4 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
2 Beiköchinnen. „ ...

10 Haus - und Kückenmadchen.
Krankenvslrge-Pcrsonalr

Männlich;
1 Krankenwärter, ledig, unter

80 /ÄLre.

Geldmarkt
erh. Sie vom Sclbstgeb.geg.

- jede Sicherb .. auch an Land¬
wirte . Kaufe.biskontlereWechsel,
Forderungen , Hypotheken>durch
Finanz .-B«reau . Karlstr . 18. Pt ..
Spreckz. : 10-12. 2-L Sonnt . 10-1
Uhr. Anf. 80 P fg. Bereits «ber
40000 M. hier ausgezablt . (3958

|H Unterricht
Zu den jetzt wieder regelrecht

eröffneten 638

Wes im WM«
u. Anfertigen der sämtl . Damen-
u.Kindergarderobeu .Waschefürs
Hausu -Berufnach emfachsterMe-
tbode werden tägl . Schülerinnen
angenommcn.Schnittmuster aller
Art sowie Büsten nach Mab.

Zrl. Zoh. Stein,
Kirchgaffe 17, 2.

Aelteste Zuschneidcschule
am Platze.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 5. Mai 1815. vormittags 16 Mr . ev. Fort-

setzuna nachmittags 3 Uhr. versteigere ich Wrlhelmstrabe 86
(Parkbotel ), Eingang nur Marktplatz 9 durch den Garten , im
Wege des Pfandverkaufs gcmäb 8.8 1234—1248 B. G.-B. für
Rechnung besten, den es angebt, fast sämtliches Inventar des
Hotels und »war : ^ t

grobe Partie Stühle . Tische. Tevviche. Bilder . Wand- und
Deckenbeleuchtungen, Glasaussatze. oiverse Wein-, ^ >kor-,
Bier - und Wassergläser vv.. Teller . Tassen, Wa,che. Bett-
und Handtücher. Servietten . Plnmeau -, Kolber- und Kopf,
kiffenbezüge. Läufer. Marmortische. Sofas , 1 Flügel.
Fenstermäntel mit Messingstanaen. 1 Podium . 1.Säule mit
Figur . Büfetts . RegistriermasÄmen. Glaserschranke, elektr.
Lampen, Porzellansachen. Chaiselongues m. Decken. Seffel,
Bettvorlagen . Vasen, vollständige Betten , Nachtschranke,
Waschtische. Sviegelfchränke, Lüster. Portieren . Oel-
gcmälde, Eimer, Handtuchständer, 1 Damcnschreibtisch,
1 Kredenz. Korbmöbel. Badewannen , Palmenstander „mit
Tovf u. Pflanzen . 1 Sekretär . Spiegel , Weibzeugschranke.
mehrere Fässer Wein, sowie 1 grobe Partie Flaschenweine
und Kognaks vv. und vieles andere mehr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung . Die Sachen sind sehr
gut erhalten u. findet die Versteigerung voraussichtlich sicher statt.

Wiesbaden, den 3. Mai 1915. 7
Baur . Gerichtsvollzieher, Körnerstr . 3, 3.

G&nze  und Teile künstlicher

Gebisse kauft

Nachlah-Mobiliar-versteigerung.
Im Aufträge der Erben kersteiaere ich am

Mittwoch » den 3. Mai er.,
vormittags 9V- und nachmittags 2V- Uhr
beginnend, in meinem Versteigerungssaale

Kauf-atMiey 123  Schwalbacher Str. 23
folgende zum Nachlasse der 's Frau Bertha Hammeran gehörige
gutcrbaltene Mobiliargegenstände als:

schönes Mahag.-Büfett , Nubb.-Büfett , Nubb.- u. Mabag .-
Ausziebtische. sckiw. Salon -Einrichtung, best. aus : Salon-
schrani Tisch. 1 Sofa . 2 Sessel und 6 Stühle mit Plüsch-
bezug und Portieren , Pianino , 2 lehr gute zwerschfof̂-
Rüster-Betten m. Robhaarmatratzen . o nubb. u. eis. Betten.
Waschkommoden, Nachttische. Kommoden. Kleider- und
Wäscheschränke. Hanötuchstander. Flurtoilette . Bertilos,
1 Sola und 4 Seffel mit Seidenbezug, 1 Sofa,und 2 Seffel
mtt Plüschbezug, Sofas , Divans , Rivv -, Nab-, Servier-
und andere Tische. Rohrstühle. Regulatoren . Goldsmegel m.
Trumeau , Sviegcl und Bilder ., düÄ ^ - uub Notenetageren.Bücher, Glas . Porzellan , Nivv-, Dekorations - und Ge
brauchsgegenstäude aller Art , Waschgaruitureu , Garblucli,
Portieren Tevviche. Gaslüster » Rollschutzwaud, vbotogr.
Avvarat̂ Nähmaschine. Deckbetten und Kiffen. Kranken-
tisch. Küchenschrank. Anrichte und sonstige Kuchen- und
Hausbaltungsgegenstande aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . ‘ '
Besichtigung während der Gesckäftsstundrn.

ffiBieim Helfpich
Auktionator und beeidigter Tarator.

Telephon 2841. Schwalbacher Straße 23.

das erste Spezialhaus dafür, die

ma" fiusl . Hörn , S1894 Nürnberg
zu den Höchstsätzen c«

Mittwoch, d. 5. Mai(11-7V2 Uhr) hier,
Hotel Einhorn , 1. Et . Zimmer 2.
Weil es unmöglich , sinnlos u.
irreführend ist , Preisgebote
für Gebisse oder Zähne _zu
Inserieren, unterlassen wir dies.

Leichter Wagen oder auch ein-
zelnerEinspäimer -Vorderwagen
sofort zu kaufen gesucht. >4007

Ludwig Heub, Blerstadt.
Guterb .Jüngl .-Anzug. 16-17 I.

od.nur Rocku.Westez.k.ges. Off.u.
Mv. 188. Fil . 1. MauritiuSstr̂ l^

Altes Kupfer. Meffing. -Zinn.
,. Einschmelzen kaust Pb . Hau er

chelSberg 28. *0165

An! dem östlichen Kriegsschauplatz
starb den Heldentod für das Vaterland
unser Expedient

Otto Naumann.
Wir verlieren in dem Gefallenen einen

selten begabten und treuen Angestellten,
dessen Andenken wir in Ehren halten
werden. er

G. m. b. H.

Wiesbaden , 4. Mai 1915. V. 31

Am Samstag mittag entschlief sanft und ruhig
unsere liebe gute Mutter und Schwiegermutter

Frau Elise Winand Wwe.
im 81. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Winand.
Carl Winand,
Babette Winand , geb. Treusch.

Wiesbaden. Wellritzstrahe 48.
Die Beerdigung ffndet Dienstag , den 4 Mai . nach-

mittags 3 Uhr auf dem Südfriedhof statt. f4019

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verluste meiner
unvergesslichen Frau, unserer lieben Mutter,
sagen wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Ries
nebst Kinder.

Wiesbaden, den 4. Mai 1915.
Platter Str . 86.

f4003

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
- geliefert von der Budidrudcerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12,

4 g 17 « ai i*15 v°«
vormittags 8° Ubr bis »um Eintritt der Dunkelheit ,m Raben-
"^ "EsMrd '' g^ errt : ° DaS Gelände mit Wegen und Slraben

Betreten des SchiebaelandeS gewarnt Caen o ist auch da» Be^
treten des SchieNgelandeS an den Tagen an » uw
fckoffen wird, wegen Schonung uer GraSnutzung v .rvoien. ^

Wiesbaden, den 30. Avril 1916. ^ ^ „ „ .»Emando.

Die sämtlichen UrwNr ^ es" umv °hl̂ %? aT 'mb

IoWntafftrab ^ wer en zur BE ^ m^ « Wahl der v' -r Wahl-Männer für die bevorstehende LandtagsersatzwaiU a..iÄn « 8laa den 6. Mai 1915, nachmittags 6 Uhr
in das Schulbaus an der Talstrabe 12. linkes Parterrezimmer.

SiK  Es ^wird' "nöchmals besonders d°r °uf bingewiese" . dah dtt
Vorlegung einer Legitimation von den zur Wahl erlcheinenoe"°"ss säpfÄ -Am
zu besten Stellvertreter Privatier Jakob Luowig Wmtermever
ernannt. ^ ^ - -ma« 224/10

a 1« .: Stria.

Di, sämtlichen UrwMsr " ^ cs " urwabIbe,ir !s i 6et » ,■
meindc Sonncnberg . umfassend Forst -, I ' tz?̂ elm-, Eichenwald-,
IVÄÄ W Jungferngarttn -,
Berg-, Margaretbenstrabe . Allersberg . Zweigstratze. .Sandweg.
Distrikt Babnbolz. Distrikt Ober der Lehmkaut und D-strikt Vor
den Fichten, werden zur Vornahme der Wahl der sechs Wahl
Männer für die bevorstehende Landtagsersatzwahl auf

9>l»nncrstaa , den 6. Mai 1915. nachmittags » nur
im Nebenzimmer des Gasthauses „Zur goldenen Krone liier,
Wiesbadener Strahe 2, zusammenberufen. . .

Es wird nochmals besonders darauf blngewlesen. datz die
Vorlegung einer Legitimation von den zur Wahl erscheinenden

aas ", « il«.,» bi»«« «»*
8« besten Stellvertreter Herr WascbereibesttzerWilhelm Wagner,
beide hterielbst. ernannt.>e hterielbst. ernannt . Bi,,

^Der ^ Gemeindevorstand: ö »). : Christ.  Beigeordneter.



Dienstag , 4. Mai 1915

Nne schallende Ohrfeige für Mchener.
Der englische KriegsministerLord Kitchener

«,»ate in seiner Oberhansrede vom 27. Apr,l
die Ehre des dentsche» Heeres dnrch de« V o r -
wurf « « menschlicher Grausamkeit
gegen mehrlose Gefangene anzutasten.

«erson des Anklägers und die Schwere seiner Be¬
schuldigungen rechtfertigen es - so schreibt die „NorSdeut-

Allgemeine Ztg." halbamtlich dazu wenn wir über
, Verleumdungen nicht mit der wortlosen Verachtung

^ ^ eaaehen, die sie an sich verdienen. Denn von einem
Jet mit den Nachtseiten der englischen

Kriegführung so recht aus eigener Erfahrung
vertraut ist, wie Kitchener, setzt die ganze Welt voraus , daß
nur die sichere  Kenntnis ganz unerhörter
Schändlich ketten  ihm ein Verdammungsurteil in den
Mund legen könnte. Die hauptsächlichste Stütze der von
Kitchener erhobenen Anklagen bildet aber offenbar ein Be¬
richt des aus deutscher Kriegsgefangenschaft ervtflohenrn
englischen Majors Wandler.  Bezeichnend für die
Glaubwürdigkeit dieser auch der deutschen Regierung be¬
kannten Aufzeichnungen ist die Tatsache, daß ihr Verfasser
bei den eigenen  Kameraden n i^ht mehr für g e i st i g
normal  gilt , seitdem der Krieg auf seine Nerven ein¬
wirkte. Kitchener sagt unseren Truppen nach, daß sie die
englischen Gefangenen in vielen Fällen mitzhanöelt,
manche von ihnen sogar kaltblütig erschossen  hätten;
selbst vor verwundeten Offizieren habe ihre Roheit nicht
halt gemacht. In den Gefangenenlagern  werde die
grausame Behandlung durch Hunger und ähnliche
Quälereien  fortgesetzt . Deutschland habe große krie¬
gerische Fähigkeiten und großen Mut bewiesen, aber es
habe seine Soldaten ehre  durch Handlungen b e s l e 'ck t,
die mit der barbarischen Wildheit der Derwische wetteifern
könnten.

Wer deutsches Wesen wirklich kennt und sich ein Urteil
barüber nicht nur aus Schmähschriften gebildet hat, der
wird , wes Stammes er auch sei, mit Entrüstung diese
unverantwortliche Herabwürdigung eines
Volkes zurück weisen,  dessen straffe Manneszucht in
vielen ruhmreichen Kriegen sich bewährte und von Fern¬
stehenden nicht genug als übermäßig scharf kritisiert wurde.
Es zeugt von selbst für die auch für englische Verhältnisse

. ungewöhnliche Anmaßung, wenn ein solches Heer von
einem Gegner angegriffen wird, unter dessen Befehl die
herzlosen Feinde Callies  stehen , von dem ein eng¬
lischer Fliegeroffizier  im Oktober vorigen Jah¬
res mit mehreren Soldaten durch rohe Mißhandlungen
einen Verrat an unseren Truppen zu erpreßen suchte. Von
einer Verurteilung dieser elenden Handlungsweise hörte
man aus dem englischen Lager bisher noch nichts. Wir
werden demzufolge wohl auch vergebens auf eine Sühne
für die schmachvolle und grausame Behandlung , die ge¬
fangene deutsche Soldaten im März nach den Kämpfen von
Neuve Chapelle  erdulden mutzten, warten . Unter der
Aufsicht und Leitung der Engländer raubten eng¬
lische Truppen - diese Gefangenen aus und
mißhandelten sie.  Wir können leider nur allzu viele
Fälle englischer Grausamkeit durch eidliche Aussagen be¬
legen, darunter die unmenschliche Behandlung unserer in
deutschen und englischen Kolonien gefangenen Volks¬
genossen. Was Kitchener über die deutschen Gefangenen¬
lager behauptet, wird durch die Aussagen vieler neutraler
Zeugen widerlegt . Unter ihnen erklärte der amerika¬
nische Botschafter in Berlin  vor kurzem, daß die
gefangenen Engländer nach seiner eigenen Feststellung in
völlig angemessener Weise  behandelt werden. Wir
glauben nicht, daß im Gegensatz dazu gerade Kitchener das
Recht habe, haltlose  Anklagen zu erheben. Ist doch sei«
Name für alle Zeiten mit jenen berüchtigten Konzentra¬
tionslagern verknüpft, in denen während des Buren¬
krieges so viele unglückliche Frauen und Kinder elend ver¬
schmachten mußten . Die Behauptung , daß unsere Truppen
wehrlose Gefangene mutwillig erschossen Hütten, überrascht
uns aus dem Munde Kitcheners nicht. Die englische
Heeresleitung hält ja ihre Truppen mit Vorbedacht
schon lange in dem Wahn,  daß ihnen im Falle der Ge¬
fangenschaft der Tod oder sonst ein grausames Schicksal
drohen. Die Gründe dafür liegen so klar zutage, daß wir
sie nicht einmal anzndeuten brauchen. Wenn Kitchener sich
endlich zur Begründung seiner Anklagen gegen unsere
Kriegführung auf internationale Abmachungen
beruft , so sei ihm entgegengehalten, daß die Geschichte
keines Volkes der Welt an Beispiele« für die hartherzige,
treulose Nichtachtung solcher Vereinbarungen so reich wie
die englische ist. Wer seine Truppen von amtswegen mit
einer Munition verficht, die so grausame Wunden reißt,
wie das englische Jnfantcriegeschotz Marke7. der sollte jeder
Erörterung über das Haager Abkommen vom 18. Oktober
1807 so weit wie möglich aus dem Wege gehen. Wer gegen
ein europäisches Kulturvolk farbige Barbaren  jeder
Art und Herkunft ins Feld führt und ihrer Raub - und
Blutgier freien Lauf läßt, tut nicht gut daran , an die
Wildheit jene- Derwische  zu erinnern , in deren Ge¬
schichte der blutige Tag von Omdurman doch
wahrlich nicht von englischer Milde zeugt.
Wer endlich ein blühendes Volk, wie das deutsche, mitsamt
seinen Frauen und schuldlosen Kindern auszuhun¬
gern  sucht, weil er sich zu schwach fühlt, um es in ehr¬
lichem Kampfe  durch Waffengewalt zu bewingen, der
sollte mit dem Appell an die fremde Menschlichkeit die denk¬
bar größte Zurückhaltung üben, denn es ist nicht sein,
sondern unser  Verdienst , wen» wir dieser Kampfesweise
lachend spotte« und die für alle Zukunst befleckte englische
Ehre wenigstens vor dem Makel schütze«, daß der Plan znr
Tat wird, defle« Schändlichkeit dnrch die Ohnmacht seiner
Urheber nicht gemildert werden kann. Wenn Kitchener uns
daher seine fernere Achtung entziehen will, weil unser Ver
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halten in dem Krieg sich nicht mit seinen  Begriffen von
Soldatenehre deckt, so werden wir bas mit dem stolzen
Bewußtsein zu tragen wiffen, daß wir durch diese reinliche
Scheidung zwischen «ns «nd ihm in der Achtung vor «ns
selbst nur steigen können.

Durchbruch der Erkenntnis tit England.
Die Londoner „Times " veröffentlichen einen Leitartikel,

der eine erstaunliche Erkenntnis der wahren Lage im
Westen verrät . Eine deutsche Zeitung Hätte ihn kaum anders
schreiben können. Nach einem Auszug , den das Wolffsche
Bureau nichtamtlich verbreitet , finden sich in dem Aufsatz
folgende Stellen:

Wir tun gut, uns zu erinnern , daß das , was wir
militärisch in den letzten Kämpfen an der Westfront
erreichten, nur eine negative Leistung war . Nur ein
Teil des Geländes, das der Feind in der letzten Woche
genommen, wurde ihm wieder entrissen. Es wird keine
schnelle oder leicht zu lösende Aufgabe sein, unsere
Linien , wie sie' vor dem 22. April bestanden hatten,
wiederherzustellen. Die Deutschen können, indem l'-e
an einem halben Dutzend Punkten zwischen der Schwerz
und der Nordsee gleichzeitig die Offensive ergriffen
haben, bei Ppern den beträchtlichsten Geländegewinn
verzeichnen, der in den letzten fünf Monaten beider¬
seits auf dem westlichen Kriegsschauplatz gemacht wor¬
den ist. Die Ereignisse der letzten zehn Tage liefern
uns den klarsten Beweis , daß die Deutschen in jedem
Augenblick im Westen mit großer Macht, unbändigem
Mut , reichem Vorrat an Truppen und Geschützen und
mit einem Geist, der vor nichts zurückschrcckt. die Offen¬
sive ergreifen können. Wir stehen einem Feinde gegen¬
über, der mit Kraft, Hilfsquellen , die sich in vieler Hin¬
sicht in den Wintermonaten verstärkten, mit Geist und
Entschlossenheit kämpft, und der täglich zu größerer
Tapferkeit verhärtet . Die deutsche Zuversicht nimmt
nicht merklich ab. Die Deutschen sind geeint, wie sie es
seit 1870 waren . Wenn die großen Heerführer Recht
hatten , daß die nationale Stimmung sich über die
materiellen Faktoren in Kriegszeitcn gestellt hat , so sind
die Deutschen bei weitem die stärkste Macht, der wir
jemals gegenüberstandeu.

Wenn die Times bann noch dazu sagen: „Trotzdem
siegt  England , aber nur , wenn die ganze Nation alle
geistige Kraft daransetzt", so ist das eine captatio benevo=
lentiae an die Leser, die wir bei einer englischen Zeitung
verstehen. _

Die Beschießung von Dünkirchen.
Gens. 3. Mai . (T .-U.-Tel ., Ctr . Frkf .)

Ueber die letzte Beschießung Dünkirchens meldet „Pro-
grss de Lyon": Am Freitag Abend 6 Uhr ertönte voir
neuem die Sturmglocke und benachrichtigtedie Bevölkerung,
daß wieder Gefahr im Anzüge sei. Bis dVd.  Uhr fielen 7
großkalibrige 38 Zentimeter - Granaten . auf verschiedene
Punkte der Stadt , während ein feindlicher Flieger Leucht-
rakcten fchleuöcrte, um die Ziele kenntlich zu machen, und
Bomben niedcrfallcn ließ. Nach öreiviertelstündiger Unter¬
brechung setzte die Beschießung um 7 Uhr mit größter Hef¬
tigkeit wieder ein. Alle fünf Minuten kam eine Granate.
Manche Geschosse rissen Löcher von 0 Meter Breite
und 6 Meter Tiefe.  Fachleute nehmen an, daß die
Beschießung von ganz in der Nähe von Dün¬
kirchen  ausgestellten Kanonen herrühre . („Fr . Ztg. )

Paris , 3. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Beschießung von Dünkirchen rief eine große Er¬

regung hervor, besonders da der amtliche Bericht zuerst
nicht angegeben hatte, ob die Festung von deutschen Schiffen
oder vom Land aus beschossen wurde . „Tcmps " bedauert,
daß die amtlichen Berichte das Publikum nicht sofort auf¬
geklärt und dadurch allen umlaufenden Gerüchten ein Ende
bereitet hatten. _

Ein deutsches Flugzeug über Luneville.
Lyon, 3. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Piogres " meldet: Ein deutsches Flugzeug hat Lune¬
ville in sehr großer Höhe überflogen. Es warf eine
Bombe ab, die ein Haus sehr beschädigte: eine Person
wurde leicht verletzt. Französische Flugzeuge stiegen zur
Verfolgung auf. Das deutsche Flugzeug warf während des
Rückzuges noch mehrere Bomben ab, ohne beträchtlichen
Sachschaden anzurichten.

BiinLschau.
Die Taufe des zweiten Prinzen von Braunschweig

findet am 8. Mai als schlichte Familienfestlichkeit im her¬
zoglichen Residenzschlotz statt. Als Taufgäste werden nur
die nächsten Anverwandten des herzoglichen Paares ern-
treffen, unter anderen auch die Herzogin Thyra von Cum-
Lerland und die Prinzessin Olga, die am 5. Mar auv
Gmunden in Braunschweig ankommcn.

Konferenz-Ergebnis betreffend den Arbeitsnachweis
nach dem Kriege.

Aus Berlin  wird uns geschrieben:
Die Beratung über Unterbringung der heimkehrendcn

Krieger-Arbeiter in geeigneten Arbeitsstellen hat unter
Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück im Saale der
Budgetkommission des Reichstages am letzten Freitag eine
ausgiebige Aussprache unter den zahlreichen Vertretern
großer Wirtschaftsvcrbünde herbeigeführt . Die Verhand¬
lungen drehten sich um drei Punkte : Maßnahmen der Ar¬
beitsnachweise, der Arbcitsnachweisverbände und der Ar¬
beitgeber. Die Arbeitsnachweise, die bisher in den einzel¬
nen Gemeinden zusammenhanglos oder nur gegeneinander
arbeiten , sollen durch öffentliche Nachweise miteinander
verbunden werden und dadurch enge Fühlung auch mit
Behörden . Arbeitgeber- und Arbeitnchmerverbänden er¬
halten . Die Arbeitsnachweisvcrbünde sollen die Arbeits-
gesuche und Angebote im interlokalen Verkehr ausgleichen
und für Errichtung von öffentlichen Arbeitsnachwers-
stellen in allen geeigneten Gemeinden sorgen, die noch keine
derartigen Einrichtungen besitzen. Die Arbeitgeber wer¬
den — und dazu erklärten sie sich sofort bereit — ihre
offenen Stellen an die organisierten Arbeitsnachweise aller
Art melden, die Wiedereinstellung früherer Arbeiter nach
Kräften fördern und die inzwischen angenommenen Eriatz-
kräftc nach Möglichkeit erst entlassen, wenn ihre ander¬
weitige Unterbringung gesichert erscheint. Man ersieht
aus dem allen, daß die Konferenz im großen und ganzen
den Absichten der Reichsregierung zugestimmt hat, nicht
während des Krieges große, neue Organisationen zur
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Arbeits - und Arbeitervermittlung zu schaffen, sondern die
bestehenden Einrichtungen nur etwas auszubauen . Damit
dürfte auch der Gesetzentwurf, den der Reichstag in seiner
letzten Tagung der Reichsregierung zur Annahme empfoh¬
len hat, enögiltig gefallen sein. Es kommt nun alles darauf
an, daß die besprochenen Anregungen und Vorschläge ener¬
gisch ausgeführt werden. Die große Aufgabe, die gleich
nach Fricdensschluß beim Zurückströmen von Millionen
Feldgrauen und beim Arbeiterbedarf unserer Volkswirt¬
schaft zu lösen sein wird , duldet keine halben oder zögern¬
den Maßnahmen auf diesem Gebiet.
Ein mißglückter Uebersall Esiads aus die Ausständischeu.

Athen, 3. Mai . (T.-U., Tel.)
Das Nachlassen der Angriffslust der Belagerer von

Durazzo ist darauf zurückzuführen, daß die Mehrzahl der
unter den Waffen stehenden Männer zur Bestellung der
Felder in ihre Heimat geeilt war , während nur geringe
Kräfte zur Bewachung der Stadt zurückgeblieben waren.
Effad Pascha benutzte, nach Meldungen aus Kafsu, tn der
Nacht vom 23. April diese Gelegenheit, um die ans den
Höhen von Rasbul stehenden Vorposten der Rebellen mit
£00 Mann anzugreifen. Es gelang ihm, die an Zahl be¬
deutend schwächeren Gegner zu überraschen, einige zu toten
und 20 Gefangene zu machen. „ . or

Am 24. morgens bereitete Essad einen allgemeinen An¬
griff auf die Hauptstellung der Aufständischen durch starkes
Artilleriefeuer vor, doch wurde ihm in den gut befestigten
Stellungen energisch Widerstand geleistet. Inzwischen waren
die in der Nacht durch Feuerzeichen herbeigerufenen Ver¬
stärkungen aus Schiak und Tirana herbeigeeilt und zwan¬
gen in den Abendstunden die Leute Effads zum Rückzug.
Die Verluste Effads sollen sich auf 1 Offizier und 20 Mann
an Toten, sowie einer Anzahl Verwundeter belaufen, wah¬
rend die der Aufständischen verhältnismäßig gering sind.
In den letzten Tagen ist wiederum Ruhe eingetreten, zwl-
scheu den Parteien wurden lediglich Kanonenschüssege-
wechselt. _

Letzte Drahtnachrichten.
Meinung des neutralen Auslandes.

Basel, 3. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Militärkritiker der „Baserler Nachr." hält dce

neue Umfassung der Russen von Norden her für ziemlich
vorgeschritten. Märe öas nicht öer Falt , so würden öre
Deutschen gewiß nicht so viel bekannt geben. Sw müssen
auch sicher sein, daß die Russen nicht in der Lage sind, recht¬
zeitig Gegenmaßregeln zu treffen . Aus dem bisherigen
Verlauf des Feldzugs geht hervor , daß keine starken rum-
schen Reserven mehr vorhanden sind. Der Kritiker bespricht
die Schwierigkeit für die Russen, Verstärkungen herbeizu-
schafsen, und schließt, bei dem raschen Handeln HinZenburgs
dürfte, wie das geschehen ist, die Entscheidung schnell ge¬
fallen sein. _

Auch in Montenegro verheerende Krankheiten.
Washington, 3. Mai . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Die montenegrinische Regierung hat nach einer Mit¬
teilung des Staatsdepartements den amerikaniichen Ge¬
sandten in Athen davon in Kenntnis gesetzt, daß der Typhus
schreckliche Fortschritte im Lande mache. Besonders pein¬
lich mache sich der völlige Mangel an Aerzten, Medikamen¬
ten und Desinfektionsmitteln bemerkbar. Die Regierung
in Cettinje hat daher durch die Vermittlung des Gesandten
bas amerikanische Rote Kreuz um Hilfe gebeten und er¬
sucht, eine vollständig ausgerüstete Mission nach Monte¬
negro zu entsenden. _

Unterredung mit dem rechten Uhedive
von Aegypten.

Die in Berlin erscheinende „Continental Times" ver¬
öffentlicht eine Unterredung ihres Wiener Vertreters mit
dem zurzeit in Wien weilenden Khediv Abbas Hilmr
Pascha. Der Khediv erklärte u. a., es sei das erstemal, daß
er sich über den Bruch äußere , der sich zwischen ihm und der
britischen Negierung vollzogen habe. Er habe beim Aus¬
bruch des Krieges -krankheitshalber in Konstantinopel ge¬
weilt und die Absicht gehabt, sofort nach Aegypten zuruck-
zukehren, doch hätten ihm die Engländer abgeraten, nach
Aegypten zu eilen, da dort alles ruhig und das heiße Klrwa
seiner Gesundheit nicht zuträglich sei. Als dann der Krreg
mit der Türkei ansbrach, habe ihm der englische Botschafter
in Konstantinopel. Mallet , rundweg erklärt , daß ihm die
Reise nach Kairo nicht gestattet werden könne. Er solle viel¬
mehr während des Krieges in Italien Aufenthalt nehmen.
Dieses Ansuchen habe er jedoch abgelehnt, und so sei cs
zum Bruch zwischen ihm und der englischen Regierung ge¬
kommen. Der Khediv schien nicht geneigt zu sem, ,lch dar¬
über zu äußern , welche Beweggründe die Engländer hatten,
als sie ihm die Rückkehr nach Kairo untersagten . Auf dm
Frage , ob der Khediv ans den ägyptischen Thron Verzicht
geleistet habe, habe er energisch mit Rein  geantwortet.
Weder für sich noch für seine Kinder habe er einen solchen
Verzicht auf den Thron Aegyptens ausgesprochen. Er
werde niemals auf seine Rechte verzichten. Im gegen¬
wärtigen Kriege stehe er fest zur Türkei . . Das Recht, das
England sich genommen habe, den ägyptischen -rhron für
erledigt zu erklären, sei lediglich ein Ausfluß der englischen
Macht. Auf die Frage , ob das ägyptische Volk unter der
britischen Regierung glücklich sei, antwortete der Khediv,
daß das ägyptische Volk Befreiung von fremder Herrschaft
wünsche und diesen Gefühlen auch Ausdruck gegeben habe.
Aegypten habe feit 1882 die Kosten der britischen Okkupation
bestritten. _

Ein Dieb bei der Grenzdurchsuchung ermittelt.
Stockholm, 4. Mai . (P .-Tel .)

Auf Bahnhof Tronea werden bei allen Reisenden Kör-
pervisitationen vorgenommcn. Bei einem schwedischen
Reisenden fand man mehrere 100 000 Rubel , welche beichlag-
nahmt wurden. Der Betreffende enschuldigte sich damit,
daß er bei einem Reisebureau angestellt sei und verachte
geltend zu machen, daß das Geld dem Bureau gehöre, aber
während des Verhörs kam der rechte Besitzer, ein Russe
und forderte die Summe zurück, was ihm jedoch verwei¬
gert wurde.

Verantwortlich Mr Politik, Feuilletonu. Sport : Carl  Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Ha n s QüntU.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Roste !.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbab ener V er l a gs a n sta l t G.m.v.v.
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eldpost  -
Vorschriften für den Privat - Paketverkehr sowie
Verzeichnis der Militär - Paketdepots stehen meinen

n Kunden kostenlos zur Verfügung i: n n

Für die wärmere Jahreszeit empfiehlt es sidi , recht¬
zeitig leichtere Unterkleidung an die im Felde stehenden
Angehörigen zu senden. Besonders geeignet sind
leichte wollene, halbwollene und makkobaumwollene

Trikothemden, Unterjacken, Unterhosen, Seidene Hemden u. Unter¬
kleider, “Reithosen , Echt Dr. Jaeger ’s Normalwäsche , Echt Er. Lah-
mann ’s BaumwoUwäsche , Socken in Wolle, Halbwolle , Baumwolle

80/24 Einzelne Stücke können nach wie vor durch Feldpostbriefe gesandt werden.

Strumpfwaren-und Trikotagen-Haus [j t Sch tVCtl Ck f Mühlgasse 11-13

Königliche Schauspiele.
ksicnstag, i. Mat , aSeit&B 7 Uhr:
17. Vorstellung. Monneurent C.

Genovesa.
Große Oper i» 4 Akten nach Tieck
unb Hcvbel. Mustk von RoVert

Schumann.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mebus.
Personen:

Hidulfuk, Bischof von Trier
Herr Gcisse-Winkel

Pfalzgras Siegfried Herr de Garmo
Genoveva, seine Gemahlin Frl . Frick
Golo . . . . . .  Herr Schubert
Margaretha . . . » Frl . Englerth
Drago, Haushofmeister Herr Eckarü
Balthasar , . . . Herr von Schcnck
Caspar, . Herr Rchkops

(Diener bei Siegfrieds
Conrad, Siegfrieds Edel¬

knecht . . . Frl . Amalte Gläser
Angela . . . . . . Herr Jacoby
Siegfrieds Manne». Edelfrauen.
Geistliche. Knappen. Knechte. Mägde.

Erscheinungen.
Musikalische Leitung: Herr Pros.
Mannstaeöt. — Spielleitung: Herr
Ober-Negtsieur Mebus. — Einrich¬
tung des Bühnenbildes : Herr Ma¬
schinerie-Oberinspektor Schleim. —
Einrichtung der Trachten: Herr

Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Mittwoch, k.. Ab. A: Mignon.
Donnerstag , 8., Ab. D: Aida.
Freitag , 7., Ab. C: Egmont.
SamStag, 8., Ab. B : Genoveva.
Sonntag , 8.: Oberon. (6.80 Uhr.)
Montag, 10., Ab. B: Im weißen

Röß'l.

Restdertz -Theater.
Dienstag , 4. Mai , abends 7 Uhr:

Vaterland.
Schauspiel in 3 Aufzügen anS der
Zeit des großen Krieges von Heinz

Gorrenz.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Personen:
Franz Herber, Weinguts-

besttzer und Wirt »Zum
Schwan" . . . Neinhold Hager

Luise Herber, seine
Frau . . . . . Noscl van Born

Hermann, . . . Herm. Nessclträger
Anna, « . . . Margarete Glaeser

(ihre Kinder)
Leonhard Winter, Wein-

händler, Annas Ver¬
lobter - . . . . . Rudolf Bartak

Donatus Schön, Kunst¬
maler . . . . . . . Albert Ihle

Helene, seine Tochter Luise Delosea
Freiherr von Bergheim,

Wetnbcrgbes. R. Miltner -Schönau
Pfarrer Müller . . . Herm. Hom
Levi, WeinkommissionärFeod. Brühl
Lcutn. d. R . Merbach H. Walter a. G.
Jakob, Winzer in v. Berg-

heims Diensten . . Gg. Bicrbach
Kätchen, Dienstmädchenim

„Schwan" . . . . Minna Agte
Die Handlung spielt in dem alte»
Gasthof »Zum Schwan" irgendwo
im Rheingau, der erste Aufzug am
88. Juni » der zweite am 2. August
1814, der dritte Auszug in der Nacht
vom 81. März zum 1. April 191ö.

Ende nach 8 Uhr.

Mittwoch, ö. und Donnerstag 6:
Zweimal. Gastsp. d. Albert Schu¬
mann-Theaters , Frankfurt a. M.:
Gold gab ich für Eisen.

Freitag , 7., abds 8 Uhr: Der Herr
Senator . (Bolksvorstellung.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt roa dem Verkehratrorsait .)

Dienstag :. 4 . Mai:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Mit Bomben und Granaten,
Mars * B. Bilse

2. Ouvertüre zur Ojper »Die
Hugenotten “ G. Meyerbeer

8. Ave Maria, Lied F. Schubert
4. Grosse Ballettmusik aus der

Oper „Faust “ Ch. Gounod
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Nibelungen “ H. Dorn

6. Münchner Kind ’ln, Walzer
C. Ebner

7.EinRobert -Schumann -Album
A. Schreiner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Zur Parade , Marsch

E. Wemheuer
2. Ouvertüre zu „Die Ruinen

von Athen * L. v. Beethoven
3. Zigeunertanz aus „Dame

Kobold “ J . Raff
4. Erinnerung an C. M. von

Weber Ch. Lysberg
5. Air J . S. Bach
6. Ouvertüre z. Oper „Martha“

F. v. Flotow
7. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Ander

8. Türkischer Marsch
W. A. Mozart.

Abends 8 Uhr im kL Saale:
Konzert - nnd

Vortrags -Abend
des Königl . Bayrischen Hof¬
schauspielers Hax Hofpaner
mit . Mitwirkung der Konzert-
sängerinFräuleinTheresa Roth

(München ).
Eintrittspreise : 1.—8. Reihe

2 Mk., 9. bis letzte Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl . Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saaies
und der Galerie werden bei
Beginn der Veranstaltung
pünktlich geschlossen und nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Walhalla (Kurtheater).
Dienstag , 4. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimcr Straße 19.
Dienstag , 4. Mai , abends 8 Uhr;

Buntes Theater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: Sn - t-S Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasie72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: m h

Erstklassige Vorführungen.
Dienstag , den 4. bis Freitag , den 7. Mai:

G I.
In der Hauptrolle Asta Nielsen-

Gdeon-Theatev
Kirchgasse—Luisenstraße.

Tägl . 3ys—11 Uhr:
Erstklassige Vorführungen.

Dom 1.—i.  Mai:
Gewonnene Ciebe. s

Uerlorene ehre , ü
Künstler - Orchester.

Auswärtige Theater.

Stadttbeater Mains.
Dienstag , 4. Mai : Mignon.

Vereinigte Stadttheater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag , 4. Mai , abends 7 Uhr:

Die Boheme.

Schauspielhaus,
Dienstag , 4. Mai , abdS. 7.80 Uhr;

Der «ansman» von Venedig.

Neues Theater Frauklurt a. M.
Dienstag , 4. Mai , abends 8 Uhr:

' ' Das Glückskind.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bäoamenthai
Kirchgasse LS.

1 enthaltend IO Kriegs-
| karten über sämtliche §

Kriegsschauplätze der |
| Erde m elegantem Ganz- 1
I leinenbandzum Preise von I

1.50 Mk.
| nach auswärts gegen Vor- 1
1 einsendung des Betrages 1
1 zuzüglich 10 Pfg . Porto , |
| unter Nachnahme 35 Pfg . |
1 extra , zu bezieh , durch die |

leiste Haciirichteo
Unwiderruflich 12. Mai

Ziehens der

Scfu*@id ©m&hE@rLotterie
3300 Gewinns Im Gesamtwerte von Mark

tooooo
1500010000 ;

I E nenEAPi 11 Lose sortiert aus Porto n . Liste
LOSBöPl I . vereobled. Tautend : ■' 30 Pf . extra
In allen durch Plakate kenntlloh. Verkaufsstellen a. durch GeneraldebitH f HrSdei1 Berlin W8D tzSS Mul typII  Friedric h »«»-- 193 a.

Telcgjr . - Adr . : „ Goldfjuelle“

In Wiesbaden bei : Carl Cassel , Kirchgasse 54,
Rud . Stassen , Bahnhofstr. 4. 201 1̂1

aqen - Tabl ettegt
nach Geb. San .-Rat Dr. Bachem ärztlich ervrobt und emviohlcr
bei Sodbrennen, saurem Ausstößen. Uebelkeit, Magendruck nach
dem Essen, Blähungen, Verdauungsstörung und Avvetltlosigkeit.
Gr. Sch. 1.20, kl. Sch. 80 Pfg. in der Hirsch-, Löwen-, Taunus-
nnb Viktoria-Avotbeke. _ -c07l6

IslfeH'leilstltte Mimtim
Spez:vergl .s. Lehrt).Ob.Asthma usw. S.Aufl.Verl. Bergmann,Wiesbaden

Wetterbericht.
2 » 1 | -s

Knaus cfe.
Langgasse 31 - Taunusstr . 16.
Spezialist für Ansrensläaer.

Bo« der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0 . : 4 -14, niedrigste Temperatur f?

Barometer : vorgestern 767,4 mm, heute 766.2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8 . Mai:

Zeitweise heiter . Tagsüber wärmer als beute . Ohne
erhebliche Niederschläge.

NrederschlagshShe seit gestern:
Weilburg . 0
Feldberq . . . . . . . 0
Neukirch . 0
Marburg . 0

Trier. 0
Mitzenhausen . 0
Schwarzenborn . 0
Kassel . 0

Wasserstand : Rheinpegei Caub : vorgestern 2.84 beute 2.84.
Labnpegel : vorgestern 1.46, heute 1.46. _

5, Mai Sonnenaufgang 4.25
Sonnenuntergang 7.29

Mondaufgang
Monduntergang

1.31
9.29

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 3. Mai
Auftrieb:  Ochsen 35, Bullen 23, Färsen und Kühe 171,

Fresser 00, Kälber 463, Schafe 14, Schweine 735.
Preise ffit 1 Zentner : Lebend- sSchlacht-

Ochsen: " , Gewicht
a) vollfleischige, ausaemästete höchst. Schlacht- M

wertes . . 62—68
bj junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . . . . . . . . 56 —60
c) mäßig genährte junge, aut genährte ältere 00—00

Bullen:
a) xollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . 54—56
b) vollfleischige, jüngere . 00- 00
c) mäßig genährte junge unb gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 58—62

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 50—54

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 00—10
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 00—00
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 40 —45
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00- 00

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . . . 00- 00
Kälber:

a) Dovvcllender feinster Mast . . .
b) feinste Mastkälber . . . . . .

mittlere Mast» und beste Saugkälber

- 00 - 00
. 68—70

v. _ _ _ - . . . . 66- 68
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 54—62
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 00 - 00

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 00—00
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (MerMafc ) oo—00

b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendaew.
c) vollsleisch. von 100—120 kg Lebendaew.

Schweine.
a) vollfl. Schweine v. 80
b
c, ,— ,— — —- -
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendaew.
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverlauf : Reges Geschäft, beinahe ausverkauft . —
Bon den Schweinen wurden am 3. Mai verkauft vorge-
zeichnete Schweine zum Preise von 132 M . 3 Stück , 130 M.
59 Stück, 128 M . 4 Stück , 125 M . 30 Stück . 114 M . 10 Stück.

•100 kg Lebendaew. 10o- 104
‘ ‘ “ " ‘ >88 - 93

. 00- 00

. 00 - 00.00-00

. 00 — 00

102- 115

95-100
00- 00

100—102
00- 00

00- 00

104- 112

98 -102
00 - 00

00—00
82- 90
00—00

00 —00

00- 00
115- 117
110—113
95-103
00- 00

00- 00
00—00
00- 00

1915. Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.
Auftrieb:  Ochsen 143, Bullen 59. Färsen und Kühe 1383,

Fresser 00, Kälber 304, Schafe 44, Schweine 1873.
Preise für 1 Zentner: redend- Schlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollfleifchige. ausgemästete höchst. Schlacht» M

wertes . . . 62—68
b) junge, fleischige, nicht ausaemästete und

ältere ausgemästete . 55—70
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00- 00

Bullen:
a) Sollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht»

wertes . 58—61
b) vollfleischige, jüngere . . . . . . . . 54 —57
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleifchige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 58—62

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwrrtcs bis zu 7 Jahren . . . . 55—60

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 53 —56
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig aut

128—130
114—120
00- 00
00- 00
00 - 00
00 - 00

.50 - 53

. 41—46

. 34- 40

entwickelte jüngere Kühe . . -
d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
c) gering genährte Kühe und Färsen .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) , . . »00- 00
Kälber:

a) Dovvellender feinster Mast . . . . . . 00- 00
b) feinste Mastkälber . . ♦ • 68
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . , . 64—66
d) geringere Mast» und gute Saugkälber . . 60—63
e) geringe Saugkälber . . • • 57—59

Schafe:
a) Mastlämmer unb Masthammel . 55
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendaew. ioo->«?>/-
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendaew. . oix -w»
c) vollsleisch. von 100—120 kg Lebendaew. . 105- 108
d) vollsleisch. von 120—150 kg Lebendaew. . ios- ios
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . »00—00

Marktverkauf : Rinder und Kälber lebhaft . Schafe und
Schweine ruhig . Schweine hinterlassen nur Ueberstand.

ji
118—125

100—110
00- 00

100—105
93- 98

00- 00

104- 112

1C2- 107
102- 108

93—98
82- 92
77- 84
00—00

00—00
113

107- 110
102 —107
97 -100

120
00—00
00- 00

125—180
115 - 125
125—18»
125 - 13»
00- 00
00- 00
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